
schen tun haben, auch 1ne andere seelische Wirkiich- lıch, durch eın VO „Fastén“ gyetragenes Beten, eın Beten
keit, eın anderer Wiıderstand: Verzweiflung der miıt Christus, durch eın Gebet der Nachfolge also. Das
Kırche, argerliche Erfahrungen MIt dem Klerus, MIt heıifßt zunächst: durch eın Gebet der Betrachtung des Er-
christlichen Nachbarn, persönlıches Scheitern, das nıcht lösers selbst. Auch Jesus wıirkte Menschen, die den
dıe Umkehr Zur Beıichte yefunden hat und 1U  — auf der wahren Glauben den Erlösergott auch vielleicht
Flucht ISt iın dıe Gefangenschaft der Verführungen und nıcht verloren, doch verbıldet hatten, obwohl S1e das
Laster. Es begegnet iıhnen ıne Besessenheit nach der all- (zeset7z und die Propheten kannten. Ihr Glaube WAar

täglıchen, aber nıcht wenıger gefährlichen Weıise, WEeNnNn die einer Art relıg1öser Ideologie un Gewohnheit geworden,
Menschen den mancherlei götzendienerischen Süchten WAar 1n Glaube das heıilıge Vorrecht Israels, 4an eigene
oder Idolen dieses Lebens erlegen sind. Wer MIt solchen Gerechtigkeit durch Erfüllung der Kult- und Sabbatvor-
sıch celbst entfremdeten Menschen einer massenhaften schriften. SO erkannten S1e den Erlöser nıcht, als 1in se1n
Erscheinung des modernen Menschen Lun hat, be- Eigentum kam nd w1e begegnete Jesus diesem Schein-
SCHNEL nıcht LLUTL der gzewöhnlıchen menschlichen Sünde, glauben, VO  e} dem Schritt auf Schritt deutlicher erfuhr,

begegnet oft den Folgen einer Schuld der hri- da{ß sSeıin olk 1n die Verwerfung trieb? Er yab sıch
SteN, der Schuld eınes unglaubwürdigen Glaubens und dieser Gottentfremdung sühnend preıs, 1eß sıch selber
eınes unglaubwürdigen Lebens. Diese Schuld, VOmMmMmM Wıder- als den Verworfenen und Gotteslästerer behandeln. Er
sacher SCrn benutzt, ebt iın der StEUMMeEeNnN Anklage derer, 1eß sıch ausstoßen und hinmorden, nachdem alles für
die ıhren Glauben vielleicht Schmerzen verloren das eıl der Menschen bereıitet, die Apostel bestellt, S1E
haben Sıe erwelst sıch An iıhrem Halds, 4n hartnäckıgem unterwıesen un ausgerüstet hatte die ıh auch nıcht
Wıderstreben oder 1n todesähnlicher Gleichgültigkeit; verstanden und nach Golgatha ıhren Glauben verloren!
un Zibt heute 1ne umfangreıche Liıteratur, die die Jesus überschritt zeiner Stelle die versucherische
Menschen ın ıhrem Abfall bestätigt. Wer solchen Men- Grenze der Selbstpreisgabe und Erniedrigung, mıed
schen begegnet, betritt die Vororte ew1ger Verdammnıs ede Machtentfaltung und stellte alles dem Vater anheim.

und wırd NECU beten lernen: 5 ° abgestiegen ZAHT Er nahm den Unglauben selnes Volkes und trug ıh
Hölle bıs Aa1Ss Kreuz. Bleibt WNSECHEN Priestern, die

Kann aber eın Mensch überhaupt seinen Glauben Al abständigen Chrısten wirken, eın anderer, eın besserer
Jesus Christus verlieren, oder besser DgESART ıbt Christus un wirkungsvollerer Weg”? Gewiß, s1e können 1e] Nütz-
Je einen Menschen wieder her, den sıch durch se1n lıches ersinnen, solche Menschen wıieder anzusprechen,
Evangelıum und durch selne Sakramente 1ın der Kırche die iıhren Glauben Jesus Christus verloren haben

eıgen gyemacht, den dem Wiıdersacher entrissen hat? Manchmal] INa eın wen12 Güte enugen oder eın rechtes
Diese rage dartf INan ohl nıcht umgehen. War der Buch, gute Belehrung, ıne hılfreiche Liebesgabe oder
Glaube, der da verlorenging, schon eın reifer, eın selb- andere sachgemäfßse „Kunstgriffe“, die eın Seelen-
ständiger un erwachsener Glaube? der Wr 1Ur - ATZLT heute anzuwenden ErMmMas, einen Komplex, eın
gelerntes, an CrzZOgCNES Kat  1smuswıissen mMiıt einem n TIrauma heıilen. Doch alle pastoralen Gaben und Klug-

heiten, die nıcht mehr als iıne wirkliche ähe und Solı-vollkommenen sakramentalen Leben, das der Pflege der
Verantwortlichen bedurft hätte? Diese Fragen kann in  - darıtät den glaubenslosen Menschen vermitteln kÖön-
1Ur stellen, aber nıcht beantworten. Das Gleichnis VO NCN, bedürfen der übernatürlichen Gleichförmigkeit mMIt

Christus. Denn Er 1St CSy der die Seinen zurückgewinnt,Samann Z1bt iıne ZEW1SSE AÄntwort: im übrıgen erg1ibt S1e
sıch auUus dem konkreten Fall, den eın Priester bei solchen Sein Gelst überwindet den Unglauben, Sein Erbarmen
Menschen erfährt. Doch verhelten unls die Fragen einer erreıcht, WwWenn CS überhaupt noch möglich 1St bei Gott

ISt alles möglıch die Abgefallenen. Und Er alleinwichtigen Erkenntnis: Indem WIr iragen, regLt sıch
kırchliches Gewissen, 1St noch wachsam. Und schenkt selınen Priestern ın ihrer oft hoffnungslosen

zeıgt sıch noch mehr. Da näamlich die Kirche LAat- Arbeit das veduldıge, lıebevolle Ausharren. Daftür wollen
sächlich Priester Z Menschen entsendet, die iıhren lau- WIr beten, da{fß S1e nıemals ırre werden, mI1t Christus -
ben verloren haben, un da s1e unls alle yemeınsam für ST die Kranken Glauben heilen, die des AÄArztes
solche Priester beten laßt, erweılst sıch als unbezweıtel- bedürfen (Mark. Z 17)
bar, daß Christus wırklıch keinen Menschen verloren g-
ben will, den siıch Je eigen gemacht hat Freilich Ist
dieser Christus nıcht IA der, der 1mM Hımmel ZUr Rechten Meldungen 4US der katholischen Welt
des Vaters thront, er wirkt auch ın jenen Priestern, er ebt
auch 1n den Gläubigen, die sıch anschicken, Jetzt, VO  D} Aus dem deutschen Sprachgebiet
Ostern herkommend, über den Sınn einer ernstien (ze-
betsmeinung des Guten Hırten nachzudenken. Trı} s1e Im November 1958 richtete KardıinalDie nwendung

der Instructio überdoch jeden VO  3 uns, un S1e 1St nıcht damıt erfüllen,
akrale uSs.ı Frings 1m Namen des deutschen Ep1-dafß WIr die üblichen Vaterunser und Ave-Marıa für dıe skopats eın Schreiben das Heılıgebetroftenen Priester beten. Wır mussen auch nach den un Liturgie in

Ursachen forschen, die den Verlust des Glaubens be1 den Deutschland Offizium mMI1t der Anfrage, W1e dıe
Instructio der Rıtenkongregation VO

Menschen, wenı1gstens bei denen uUunNnNseTeTr niäheren Umge- September 1958 über sakrale Musıiık und Liturgiebung, verschuldet haben, un WIr sollten versuchen, diese (Herder-Korrespondenz ds Jhg., 148 ff iın Deutsch-
Ursachen abzustellen, sSOWeIlt S1€ bei uns celbst liegen. Das and angewendet werden solle In einer Sıtzung VO
1St eın weıtes Feld! Dezember behandelte das Heılige Offizium die An-

ja die Gebetsgemeinschaft mMit jenen Priıestern mufß frage un erteilte dem Kardınal VO  3 öln dem
ohl oder übel einer Tatgemeinschaft werden. Wıe Datum des Dezember 19558 ıne Antwort MIt folgen-
oll das geschehen? urch rechtes wırksames Beten natur- dem Inhalt:
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Dıe Privilegien, die durch einen Brief des Staatssekreta- tisch-materialistischen Weltanschauung her un MmMI1t Hiılfe
rlates VO Dezember 1943 dem hochwürdigsten der soz1alistischen Staatsmacht, die Geburt, die FEhe-
Herrn Kardıinal Bertram mıiıtgeteıilt wurden un nach schlıeßung und den Tod teierlich als Ereignisse des Lebens
denen die Ordnung der Teilnahme heiligen Opfer der werdenden soz1ıalistischen Gesellschaft würdıgen.dem SOr$SSam zu fällenden Urteil der Ordinarıen Deutsch- Inhalt dieser Feierlichkeiten ISt der soz1ıalıstische
lands überantwortet wurde, SOWIe die durch Brief des Humanısmus, der atheistisch 1St und kein Söheres Wesen
Heılıgen Offiziums VO Maı 1955 gyemachten Konzes- als die für Frıeden, Demokratie und Sozialısmus arbei-
s1ionen bleiben in rtaft Die Ordinarıen dürfen VO  e} die- tende un kämpfende Menschheit anerkennt.“
se  e} Privilegien auch weıterhıin Gebrauch machen. Sıe
moögen jedoch arüber wachen, dafß be] der Anwendung Organısation
dieser Privilegien keine Grenzüberschreitungen vorkom- Der Rat der Stadt Stalınstadt, der über vorstehende
iInen Grundsätze Beschlufß faßte, chuf für die „Gestaltung

sozıalistischer Feierlichkeiten“ iIne Planstelle, deren In-
haber für die Durchführung verantwortlich ISt. Er führt

Die atheistischen Die Seeleningenieure des totalıtäiären die Bezeichnung „Sprecher des Rates der Stadt“ (der TıtelErsatzriten in der Regimes iın der sowJetischen Besatzungs- „Weihesprecher“ fand keinen Anklang).„DDR” one versuchen jetzt systematısch, dıe Die Feierlichkeiten collen durch gründlıche Gespräche MI1tgyroßen Ereignisse des menschlichen Lebens durch atheı- den Beteiligten vorbereitet werden. Den Eltern oll be1i-stische Ersatzrıten 1ın das „soz1ialıstische Denken“ e1INZU- gebracht werden, daß die Feıier der Geburt eines Kındes
SPanNnCN. Diese Rıten stellen ın ıhrer Art ine auf dıie die feierliche Eiıntührung desselben in die menschlicheADDR beschränkte Erscheinung dar Wiährend In  —$ in Gesellschaft darstellt. S1ie haben eshalb für das ind eınden anderen Staaten des Ostblocks War einen Atheismus „soz1alıstisches Erziehungsgelöbnis“ abzulegen.propagıert — der etzten Endes 1ne Pseudoreligion 1st —, Verlobte sind belehren, daß die standesamtliche FEhe-hat INa  S bisher aum VO  e) ernsthaften Versuchen gC- schließung „dem Jawort VO  ; Mann und TFau den Inhalthört, bestimmten kırchlichen Rıten un Weihehand- soz1lalıstischer FEthik verleiht“.
lungen, die 1m bürgerlichen Leben über ihren sakramen- „Das teierliche Begräbnis hat die Würdigung dertalen Charakter hinaus auch 1ne wichtige gesellschaftliche Bestrebungen un aten des Verstorbenen ZU Inhalt.“Rolle spielen, LEUC „soz1alıstische Glaubensinhalte“ Die TIrauernden sollen durch dıie Genugtuung, mi1t diesem
geben. Die Gründe dafür lıegen auf der and DDiese
Rıten haben zugleıch MIt der Gesellschaftsordnung, die s1e€e

Menschen verbunden SCWESCH se1n, aufgerichtet werden.

hervorgebracht hat; in eıner ‚sozıalıstischen Gesellschaft“ Gelöbnisse
iıhren Sınn verloren. Fuür die abzulegenden Gelöbnisse wurden tolgendeDafß in der SowjJetzone dennoch der Versuch gemacht Formeln vorgeschlagen:wiırd, Ersatzrıten zu”schaftfen, spricht dafür, w1e sehr die a) Erziehungsgelöbnis: „Der vorwärtsstrebenden Mensch-deutschen Kommunisten noch immer in der Mentalıtät heıt, u11l5 selbst und unNnserem Kıiınde verantwortlich, CI -und Vorstellung des bürgerlichen bzw kleinbürgerlichen klären WIr und MSCHE Ehe ZUuUr unauflös-Mılıeus leben Denn diejenigen, die diese Rıten als lıchen Heıimstatt für unseren Sohn Wır gelobenvollziehen, sınd dıie Parteimitglieder die anderen MUS-  a dem Leitwort ‚Auf dich kommt A auf uns alle!‘
S C]  =) Eerst ZUr Teilnahme überredet bzw gezwungen W OI -
den

unNnseren Sohn einem soz1alıstisch empfindenden, den-
kenden und handelnden Staatsbürger erziehen.“

Grundsätze Ehegelöbnis: „‚Allen schaffenden Menschen, voreinan-
In einer Schrift dem Tıtel „Grundsätze und Erfah- der und uUu1l5s selbst verantwortlich, gyeloben Wır
rungen bei der Gestaltung soz1alıstischer Fejerlichkeiten und NN MSECHE In beiderseitiger Liebe heute und hier

gegründete Ehe als Gemeıinschaft für das N LebenGeburt, Eheschließung und Tod in Stalıinstadt“ WUur-
vestalten. Wır geloben den Schaftenden, MIt gemeiınsamden die Erfahrungen des soz1ıalıstischen Kulturrates be1

diesen Feiern d W1€e s1€e selit einıger eıit in dieser tätıger raft die soz1alıstischen Errungenschaften und die
„soz1ialıstischen Musterstadt“ stattfinden, dargelegt un Staatsmacht der Arbeiter und Bauern mehren. Wır

geloben einander aufmerksame Achtung, FürsorglichkeitZUuUr Nachahmung empfohlen (Zıtate AaUS epd Nr 25
und 26) un Nothilfe, gegenselt1ge Förderung beruflicher un
In den Grundsätzen heißt E kultureller Entwicklung, Gemeinsamkeit der Entschlüsse

und unlösbare Treue.“„Geburt, Verbindung VO  3 Mann un al un Tod sind
ursprünglıch biologische Vorgänge, die jedoch der Mensch- ber die Ablegung des Gelöbnisses werden Urkunden
heitsentwicklung zufolge hohe gesellschaftliche Bedeutung ausgestellt.
bekommen haben Ansprachen
Dıie Ausbeuterklassen haben jenen Ereignissen idealısti- Auch für dıe haltenden Ansprachen wurden icht-
sche, relig1öse Deutung und kırchliche teierliche Formen iınıen ausgearbeıtet. Be1 der Geburt wıird auf die soz1alı-
gegeben, um das olk sıch bınden un ihrer Herr- stische Zukunft hingewlesen. Der Soz1alısmus 1St erstre-
chaft unterwerten. benswert, weıl der Mensch 1LLUT 1n der soz1alıstischen (Ge-
In der elt wehrten un wehren sich die Nntier- sellschaft dauerhaft oylücklich se1ın kann. Dıiıe Famiaılie 1St.
rückten Klassen SC ebensftremde Deutungen und dıie Schule des Soz1alısmus, denn durch die Festigkeıtchen für dıe Würdigung dieser hervorragenden Gescheh- der Ehe lernen die Kınder, wıe vemeınnschaftlıch gelebtnısse des Menschenlebens welrtliche Formen. werden MU: Den Schutz der Heranwachsenden gewäihr-
Die Arbeiterklasse der Deutschen Demokratischen Re- elstet die Arbeiter- un Bauernmacht: denn der „reli-
publık und ihre führende Parte1 beginnen VO  3 der dialek- Z71Öse Schutz versagt“.
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Be1i der Eheschließung soll unterstrichen werden, da{fß die Hınweısen auf SCWISSEC Verschiedenheiten den Aussa-
Ehe Zur soz1i1alıstischen Ordnung der menschlichen Be- gCN der Synoptiker, der ältesten apostolischen Predigt
ziehungen beiträgt Vor bürgerlicher Eheführung wird der Apostelgeschichte, des Paulus un Johannes hın-
SCWANT, denn die Ausbeutung als Ehegrundlage führe sichtlich der Bedeutung VO  $ Tod un Auferstehung hri-
Z Treulosigkeit des Mannes un: ZUur Charakterverderb- ST1 Prof Tschinkel ZCISZTEC welteren, WI1e alle Sakra-
iıchkeit der TAauU Im Kapıtalısmus zeichneten siıch Oz14- ıhre raft AaUusSs dem Pascha Domuinı haben un: daß
listische Ehen durch Gemeinsamkeit des Leidens un die christliche Frömmigkeıit VO daher ıhre stärksten
Kämpftens Aaus Die soz1alıstische Ehe der DDR macht Antriıebe What
durch SCIMEINSAMES gesellschaftliches Handeln die Eheleute

Neuer Rıtus bringt das Ostermysterium besser ZUgemeinschaftlich glücklich CC

Ausdruck
Durchführung der Feıern

An den Feıiern sollen möglıchst viele Verwandte, Kolle- Anschließend sprach Abt Plazıdus Wolf OSB Seckau,
VO Sinn des Osterritus Er unterschied —-

SCNH un Mitglieder der Haus- un Betriebsgemeinschaften Sinn, den theologischen Gehaltr des Rıtus, unteilnehmen Beı1 der Abgabe des Erziehungs- bzw Ehe-
gelöbnisses können nahestehende Personen als Paten oder außeren Sınn, nämlich die Art un VWeıse, WI1Ie der

innere Sınn dem Gläubigen mitgeteilt werden oll
Zeugen mitwıirken Dıie Beteiligung der Ofentlichkeit Was den theologischen Gehalr angeht, bringt die neuesoll nıcht 20D0RG SpOontan gyeschehen, sondern auch durch die
Massenorganısationen vornehmlich der Nationalen Karliturgie die Heilstatsachen klarer un voller ZU Aus-
Front

druck Dies 1ST die Frucht jahrzehntelanger lıturgischerOrganısiert werden Die Inıtiatıve soll VO Forschungsarbeit, die iıhrerseits MMLTt dem tieteren Selbst-Staatsapparat ausgehen
Mırt besonderer Sorgtalt wıird die musikalısche Umrah- verständnis der Kırche un IMI der allzgemeinen theo-

Dıie Feierlichkeiten sind logischen un iınsbesondere christologischen Vertiefung
Mun$s der Feliern behandelt zusammenhängt Die Kirche hat ihre Geistesgeschichtenach Möglıchkeıit MI Musik durchdringen, die Sie 157 nıchts Statisches, sondern Strom vergleich-besondere Sıtuation spürbar machen un den tieten bar, der der Mıtte die starkste Strömung hat denEindruck der Handlungen un Ansprachen den Boden Utern langsamer flıelßt da und dort stillstehende Gewäs-lockern (Für die Musiık muß allerdings VO den Beteilig- SC und 0S rückläufige Strömungen aufweist un siıchbezahlt werden, damıt die Feıier auch soz1alı- do SanNnzChH vorwärtsbewegt In dieser (Ge1lstes-stischen Gemeinschaftsleistung VO  - Staat un Einzelperson geschichte hat der NCUC Osterrıtus Platz Erwerde dem Kirchenbewußtsein Rechnung, das die KırcheGerade dıie Umrahmung wieviel 1er noch das
Gemut un WIEC relatıv WCN18 der Verstand beansprucht als Gemeıinschaft des Corpus Christi begreift betont

die AaCLIUOSAa PartıcCc1ıpatio der Gläubigen un ördertwird ogar 1nNe soz1alıstische Sakralsprache, salbungsvoll ihnen die Erkenntnis, da{ß Christus un Heiılstat-un feierlich tehlt nıcht Hıerin lıegen ohl die Ce1IYENT-
lichen Gefahren, da Gefühlsklischees be1 wurzellosen sachen durch Liturgie un Sakrament unmıiıttelbare Be-

deutung für uns CN.deutschen Kleinbürgern iıhre Wirkung selten verfehlen Ebenso 1ST praktisch-pastoraler Hınsıcht der Unter-
schied groß. Die Felern wurden auf die richtigen Stunden

eihnachts- Dıie alljährlıch N1rZ nach Weihnachten verlegt, während früher durch die unrichtige Zeitanord-
seelsorgerlagung Wıen stattlındende Seelsorgertagung NUungs die raft des Symbols gebrochen wurde. Der NECUC
1 ascha wegen der ungunstigen VerteilungDomini Fragen Rıtus verlangt dafß die Feıiern gestaltet werden, dafß
der urgie der Feıiertage diesmal erst VO bıs ıhr Sınn klar hervortritt un das olk aktıv daran teil-
un Seelsorge deren Veranstalter das Oster- daher auch die Kürzungen eıtere Omente

reichische Seelsorgeinstitut NS Pra- siınd die Tendenz, den Gläubigen Nnen echten Vollzug
lat Dr arl Rudoif ISU, hatte Z Thema Pascha Do- ermöglichen; die Rücksichtnahme auf die örtlichen
INın Fragen der Liturgie un Seelsorge und 350 Umstände, keimhafte Ansätze tür 1ine Weiıter-
Geistliche AaUuUsSs allen Öösterreichischen Diözesen Au entwicklung lıegen; die große Bedeutung der Predigt, die
Südtirol Deutschland un: der Schweiz hatten sıch e1N- lıturgischen Akt un integrierenden Bestand-
gefunden teil der Liıturgıe bildet (was SeiIt der patrıstischen eit
Kardinal Ön1g betonte den Eröfinungsworten die aktısch 1gnOrıert worden 1St)
Wiıchtigkeit das alte Anlıegen der Liturgischen ewegung, In der Heiligen Woche werden dem Christen die Heıls-
die das gesamte Leben der Kırche sehr bereichert hat, geheimnisse großen Gesamtschau VOLr Augen SC-
weıiterzuführen. Vieles VO  S den seinerzeiıit vestellten Al führt Und diese Heilstatsachen siınd nıcht Nachbildungen
len wurde zZzUu Allgemeingut, während sich anderseıits historischer Begebenheiten, sondern sıch den
TG SCWISSC Müdigkeıt, en Schwund Begeisterung Gläubigen durch ihr Mıttun Im Ostergeschehen werden
teststellen äßt W as gew1ß ZuUu Teil daher kommt da{fß die Kırche un die Sakramente erlebte Wirklichkeit Di1e
vieles durchgesetzt 1ST Getahren liegen W: Tauferneuerung Rahmen der Osternachtfeier bringt
Formalısmus un undiszıplinıerten Subjektivis- ZU Bewudßtsein, dafß die Tautfe keine Privatangelegen-
INUS. Wiıchtig bleibt, dafß dıe Einheitlichkeit der Liıturgie elit 1ST, sondern Zusammenhang MIL dem zentralen
als Ausdruck der Einheitlichkeit der Kirche gewahrt Heilsgeschehen steht Ebenso wırd die Verbindung VO  —$
bleibt. Taute un Eucharistie un die Bindung der Eucharistie
Im ersten Referat, „Pascha Domuinı Tod un Aufer- das Leıiden un den Tod Christi sıchtbar Dıie heilige
stehung des Herrn Bibel un Lıturgie”, yab Chorherr Kommunıon 1ST SanNz das Geheimnıis der Erlösung hın-
Prof Petrus Tschinkel (Klosterneuburg) iNnNe Deutung eingestellt un wird Gemeinschaftsmahl der
des Heilsmysteriums Aaus der Schrift mM1t interessanten anzen Kırche
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Tauffeier inmitten der Gemeinde uneigentlichen Gegenwart abgeschwächt werden. Man
Dıie Taufe einer zentralen Feier der Gemeinde würde den Sınn der hl Kommunion geradezu halbıeren,
machen War das Anlıegen des Referates VO  - Pfarrer ließe INa  } ıh: aufgehen 1m sakramentalen Empfang

den Gestalten VO  e Trot un Weın un nehme INa  $ nıchtTheodor Blieweis, Wıen („Die Tauttfeier der christlichen
Gemeinde un iıhre seelsorgerliche eutun2 : Tatsache hinein die Geistgegenwart Christ1ı in unls durch Glaube
1St, dafß die Taufe weıthin als Nebensächliches 1n un Liebe Die Folgerung ware, daß mMi1t dem Auflösen

der Gestalten, und das geschieht Ja sehr schnell, dieder Gemeinde behandelt wird, wodurch große Möglich-
keiten der Seelsorge versaäumt werden. hne ıne ver- Gegenwart Christi Ende ST Die Gegenwart Chriıstı
anderte Taufpraxis aber werden alle Bemühungen ein erschöpft sıch aber nıcht 1m leibhaften Gegenwärtigsein.

Daher mussen beide Gegenwartsweılsen gesehen werden,Jebendiges Tautbewußtsein unwırksam bleiben. Es 1st
nıcht gleichgültig, ob der Taufstein eine unbeachtete die sakramentale und dıe ın Glauben, Geılst un: Gnade
Nebensache in iırgendeiner Ecke der Kirche 1St oder ob Das Umftassende 1st der Glaube:; 1n ıhn wiırd das Sakra-

schon durch seinen Platz und sein Aussehen die ]äu- IMHent eingeordnet.
bigen ständıg die Bedeutung der Taufe erinnert. Dıie Die römuische Meßfeier heine EndgestaltTaute soll ın der Pfarrkirche un ın Anwesenheit der

In dem folgenden Referat, 1€ gegenwärtige Gestalt derPfarrgemeinde eLwa 1mM Anschlufß 1ne heilige Messe CI -

folgen. Da erhebt sıch NuUu  $ der Eınwand, da{fß dıes durch römischen Messe als Ausdruck iıhres bleibenden Wesens“,
die NEeUE Weıisung Aaus Rom, die Taufe soll „JUam pr1- wıes Pater Paulus Gordan OS5B, Beuron, auf die Schwie-

rigkeit des heutigen Menschen hıin, in der außeren Gestaltmum“”, jedenfalls innerhalb einer Woche, VOTSCHOMIM das Wesen erfassen. Denn die westliche Kulturweltwerden, unmöglich gemacht wird, da 1n unseren Ländern
die große Mehrzahl der Kınder iın der Klınık Z Welt hat 1m Zuge des technisch-dinglichen Weltverständnisses

das rgan für die symbolische Ausdrucksweise, in welcherkommt un die Multter be1 der Tauftfe anwesend sein 111l
dıe Dınge Zeıichen für i1ne höhere Wirklichkeit sind, undDıie Verlegung der Taufe in die Klinik annn aber nıcht

Wunsch der Kırche se1n. Es 1sSt bedenken, da{fß sıch die den Sınn für Metaphysik überhaupt verloren. Jenseitige
kirchliche Weıisung alle Länder richtet, auch solche MIt Strahlungen werden nıcht mehr durchgelassen. Daher

kommt unsere Glaubensverkündigung un Glaubensdar-hoher Kıindersterblichkeit, die Taute nıcht hınausge-
schoben werden soll Doch ın unseren Ländern ISt die bietung iın der gegenwärtigen Zeichensprache LUr schwer
Kındersterblichkeit gering. Da Wware der Sınn des „qUuU amı Deshalb MUu die Empfänglichkeit des Christen, VOL

allem durch die Erwachsenenkatechese, erweıtert werden,priımum“ ohl miıt einer Frist VO  , 10 bıs Tagen C1-
füllt Pfarrer Blieweis sprach die seelsorgerliche Bıtte AausS, wobei auch die Erziehung ZUT. Kunst un: durch die Kunst
beim Heılıgen Vater erwirken, da{fß be1 uns die bis- ine große Rolle spielt.

Was 1U  —_ die gegenwärtıge Gestalt der AD Messeherige Praxıs MIt einer Frist VO  S bis Tagen beıbe-
halten werde. Ferner betonte Pfarrer Blieweis die Wıch- betrifft, 1St betonen, da{fß durch allen geschichtlichen
tigkeit einer Taufansprache un eines Taufandenkens, Wechsel hıindurch das Wesentliche der Messe unverändert
das die Pfarrgemeinde überreicht. Hınsıchtlich wünschens- hindurchgetragen wurde. Die gegenwärtige Gestalt 1St
werter Änderungen 1im Taufritus schlofß sıch den ander- nıcht dıe Endgestalt. Doch annn s$1e iıhre sakramentale
weıt1ig geaäußerten Vorschlägen an, beı der Kındertaufe die Zeichenform nıcht aufgeben, weıl das bleibende Wesen
fiktiven Dialoge un die Bezugnahmen auf ein erant- die Urgestalt, das „‚Pascha Domuinı1“, gebunden un 1n iıhr

verwahrt un verborgen bleibt.wortliches sıttliches Handeln, dıe Ja von der Erwachse-
nentaute herrühren, streichen un bei der Erwachse- Pater Gordan stellte dann die Frage, ob 1Ur der
nentaute die vorbereitenden Rıten, die aus dem heute nıcht Symbolblindheit des heutigen Menschen liegt, dafß die

Messe nıcht richtig aufgefaßt wırd, oder auch der rmehr ex1istierenden Katechumenat STAMMECN, kürzen,
damıt der eigentliche Taufakt stärker hervortritt. genwärtigen Gestalt selbst, un führte CZ AUS, da{fß nıcht

alles der gegenwärtigen orm der römiıschen Messe
Gegenwart Christz ım S aPyrament un Gegenwart ım vortreflich 1St Manche Teıle siınd ausgedehnt, Dn das

Glauben un (Jeıst Staffelgebet un die Gebete ZUr Vorbereitung der Opfer-
Eın schwieriges theologisches Thema bot das Referat VO  e} yaben, wodurch die eigentliche Opterhandlung 1n etw2

undeutlich gemacht wırd. Im Kanon steht vielleicht 1neUnLıy.-Prof. Gottlieb Söhngen, München, über „Wesen
un orm der Eucharistieteier“. Der zentrale Begriff 1sSt stadtrömische und zeıtgebundene Heıligenliste, sind
die „Anamnesıs“ (Gedächtnis). Das „Gedächtnis“ unnötige Kreuzzeichen und Schlußformeln, wodurch dıe
faßt Person un Heilswerk 1ın einem, und War wırd in yroße, VO  _ der Präfation ZUur Doxologie Ende des
der Gedächtnisfeier das NZ: Heıilswerk, Menschwer- Kanons reichende Linıe beeinträchtigt wırd. „Das ehr-
dung, Kreuzestod, Auferstehung un Hımmelfahrt, VT - würdige Denkmal der römiıschen Messe gleicht 1n seiner

gegenwärtigen Gestalt einem alten Gemälde, das, mehr-gegenwärtigt, wobel eachten ISt;, da{fß nıcht eigentlıch tach übermalt, ZEeW1SSE Konturen verloren und manchedie „pass10“, sondern „Christus passus“ vergegenwärtigt
wırd, da kte nıcht gegenwärtig seın können wıe Sub- Perspektiven eingebüfßt hat und einer behutsamen Re-
StTanzen, sondern sıch vergansch bleiben. staurlıerung bedürfen scheint.“ Man könnte sich die

Messe 1in manchen Punkten verändert denken, dafß s1eProf. Söhngen entwickelte dann den Gedanken, da{fß
neben der csakramentalen Gegenwart Christi ın TOT und eindringlıcher un siınnenfälliger ZUuU Ausdruck ihres
Weın auch nach Epheser I ıne Gegenwart Chri- bleibenden Wesens würde.
St1 1mM Glauben un 1m Geilste z1bt, eın Thema der lau- Pmletisfhe Vorschläge für die Karwochenliturgiebensverkündigung, das weıthin VETSCSSCH worden ISt
Diese Gegenwart des Herrn In un durch den Glauben Das Thema der Karwochenliturgie wurde wiederaufge-
darf ıcht inem bloßen Denken iıh und einer griffen durch das Reterat VO  a} Pfarrer Josef Ernst ayer,

N  S



VWıen, über die „Feier der Karwoche ın der Pfarrge- rend früher aum die Teilnahme der Missa Canlata
meıiınde“. Aus seiner 30jährigen Erfahrung schöpfend, restgelegt WAar. Dıie Instructio grenNzt den Begrift Lıturgıiemachte ıne Reihe VO  33 praktischen Vorschlägen: Fufs- ab, iındem s1e die (dem Heılıgen Stuhl DA Regelung VOI-

waschung in jeder Pftarrei ıcht L1LLUI alten annern, behaltene) actıo liturgica dem Dıum exercıtıum al=-sondern eventuell den Männern des Pfarrkirchenrates überstellt, dessen Gestaltung zrößtenteils echt der Bı-
wogegen diese me1lst großen Widerstand leisten); Beils schöfe blieb (Im Sınne der bisherigen gyeschichtlichen Ent-
nahme aller Pfarrangehörigen der heıligen Kommu- wicklung ware Liturgie sowohl actıo liturgica wıe Dpıumn10nN Gründonnerstag; Karfreitag die Kreuzver- exercıtium.) urch diese Festlegung tFriItt das früher cechr
ehrung durch das an Volk, denn das Bekenntnis um eingeschränkte Bıschofsrecht wıeder stärker ın Erschei-
Kreuz MUu: diesem Tag abgelegt werden: be] der NUuNsS.
Gründonnerstagsmesse und der Osternachtteier Volks- Dıie rage Lateıin Volkssprachehochamt mıt deutschen Gesängen. Hınsıchtlich der Auter-
stehungsprozession, die entweder nach der Osternachtfeier In der rage Lateın oder Volkssprache hat bekanntlich

die Instructio tür viele gemeinsam gebetete Teıle (zals Lıchterprozession oder Ustersonntag abgehalten tür das Vaterunser) dıe lateinısche Sprache vorgeschrie-werden kann, zıieht Pfarrer Mayer das letztere VOTlL, da dıe ben Die Autoren der Instructio haben dabei Aaus einerProzession nach der ÖOsternachtteier keine Steigerung be-
deutet. Zewlssen Konsequenz gehandelt. Denn Wenn die Messe

i1ne gemeinsame Feler ISt, wenn ıne echte Rollenvertei-
lung angestrebt wırd un wenn WIr ıne lateinische ı-Geschichtliche Entwigklung der Meßtfeier

Am dritten Tag hıelt Msgr Dr Johannes Wagner, Trıer, der turgıie haben, annn die partıcıpatıo des Lektors, des
Direktor des dortigen Institutum Lıturgicum, das ozroße Chores un des Volkes C iın lateinıischer Sprache ertol-

b  T,  CNn.Reterat: »”  1je€ Funktionen der lıturgisch Handelnden 1n
der Mef(fßteijer: Zelebrant, Assıstent, Chor, Vonk Er bot Man hatte freıilich nach der Entwicklung 1ın den etzten
mehr, als der Titel 1eß Er begann mMI1t einem Jahren das Gegenteıl, nämlich einen stärkeren Geb;‘auch
sehr interessanten historischen Rückblick über den Wan- der Volkssprache, So hatte 11a  —_ das Wort
del der Me(ßftfeier. Wiährend 1m Osten das Mysteriendrama Pıus XCI den Liturgischen Kongreiß VO  e Assısı, da{fß
Dleibt, macht der Gen1us Roms, der eın Gen1us des Rechtes die lateinische Sprache auf jeden Fall die Sprache des

Priesters 1St, dahın interpretiert, da{fß die Sprache desISt, A4US der heilıgen Messe 1ne ACctzo der CLULLAS De:z Dies
Volkes eben ıcht allen Umständen das Latein se1ınkommt deutlich be] der Großgestalt der römıschen MefifßS-

teier ZU Ausdruck: ın der Mıtte der Vorsitzende, ıhm mu{fß Unter den Vota dieses Kongresses befand sıch auch
N® Seıite die Bıschöfe un Priester un weltlichen Wür- das nach Ausdehnung der orm des deutschen Hoch-
denträger, VOT ıhm das Volk, das den Kırchenraum erfüllt. auf die San Welt Außerdem hatte die ropa-
Die OYatıo, die otfizielle ede des Vorsitzenden Gott ganda-Kongregation bereits 50 Bıstümern dieses Hoch-
ach den Gesetzen antıker Rethorik; das olk akklamıert a’  3 1n der Volkssprache DZESTALTEL.
MIt Amen. Dıiıe Schola ISt zugleich die Hotkapelle, die der PrivilegienVersammlung einen gewlssen Glanz veben soll iıne
solche orm der Me(fßftfeier vollzieht sıch als ACctL0 der TÜr die deutschen und österreichischen Dıözesen bestätigt

In den eutschen un österreichischen Diözesen bestehtaNzZCN Kırche das aEh olk akklamıiert, alle nehmen
Opfergang teil, alle gehen Z heiligen Kommunion. bekanntlich ine esondere Sıtuatlıon, da hıer die Sonder-

Diese Form wurde arl dem Großen für das PAaN=- erlaubnisse hinsichtlich eiınes weıteren Gebrauchs der
kenreıch auch be1 den kleineren Feiern in den Stidten Volkssprache 1ın Geltung sınd, welche 943 die ın der
und den kleinsten Geme1inden übernommen. Dabe] verlor Fuldaer Bischofskonferenz vereinigten deutschen un
sıch jedoch das Moment der Gemeinschaftsftfeier AaUSs dem Öösterreichischen Bischöte VO Heıliıgen Stuhl erreicht

hatten. Die Instructio schiıen diese SondererlaubnisseBewußlßtsein der Gläubigen immer mehr. Mitbestimmt
durch die Überzeugung und Erfahrung, daß die egen- beseitigen, W 4s WwWI1e allgemeın ekannt 1St zunächst
wartit Christ] die Dämonen vertreibe, wurde die Messe eın eine grofße Bestürzung ausgelöst hat In Deutschland

wurde ein ausführlıches Gutachten über die Notwendiıg-heiliges Werk, verrichtet VO  - denen, die dazu die oll-
macht haben Die Messe ISt sSOmIt nıcht mehr eın actıo der keit, das bisherige beizubehalten, ausgearbeıtet. Deutsche
anzcecn Kırche, sondern eiıne actıo des Priesters für die un Österreichische Bischöfe haben, wI1e INa  w erfahren

konnte, be]1 ihren Ad-lımına-Besuchen ın Rom 1n verschıe-übrigen. Diese Entwicklung Sing weıter bıs ZUur Privat-
und dauerte viele Jahrhunderte denen Gesprächen ihre Bedenken nıcht verschwiegen un

In uNnserer eıt vollzieht sıch 1ne Wandlung 1m Ver- die Wiıchtigkeit des Festhaltens den bisherigen Formen
ständnıs der Messe S1e oll wıeder Gemeinschaftssache betont. Bevor noch iıne offizielle Eingabe nach Rom C
se1n. macht worden WAar, hat Rom in einem Briıef Kardinal

Dıie Absichten der Instructio Frings e1gens erklärt, dafß die seinerzeıt gegebenen Son-
derbestimmungen als „privilegia“ (zum erstenmal dieseRom hat autf diese Entwicklung miıt Zewlssen R eser- Bezeichnung) weiterbestehen bleiben, un 1n einem Sal-

ven un Sıcherungen POSILELV ZC  T Das konnte satzschreiben erklärt, da{ß sıch diese Regelung auf alle
iNan sowohl bei der Neugestaltung der Osternacht un damals in der Fuldaer Bıschofskonftferenz vereinıgten D1ö-der SANZCN Karwoche als auch 1m etzten yroßen lıtur-
gischen Dokument, der Instructio VO September 1958

ezieht (vgl Herder-Korrespondenz ds Heft,
266)(Herder-Korrespondenz ds Jhg., 184), sehen, A4US wel-

cher der Vortragende tolgende omente hervorhob: Die Diıe gemeinschaftsbildenden Kräfte der Meßfeier
Instructio kodifiziert, W 4ds noch n1e vorher gyeschehen IST, In dem Referat „Die Bedeutung der Meßfeier für den
die partıcıpatio des Volkes auch der Miıssa lecta, wäh- Autbau der Gemeinde“ oing Propst Arnold Dolezal,
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VWıener Neustadt, von der Erfahrungstatsache Aaus, daß hält Kaplan Hösslinger WG Vereinfachung für richt1ig,
VO SEMEINSAMEN Gottesdienst starke gemeinschaftsbil- ebenso 11NC stärkere Verwendung der Volkssprache, wobel
dende Kriäfte ausgehen Eıner stärkeren Auswirkung auf die seelsorgerlichen Erfordernisse der Mıss1ıonen,
stehen reilich große Hındernisse die Not der der Arbeiterbewegung un der verfolgten Kırche hinwies
Gemeıinschaft da die Substanz des christlichen Glaubens- Im Schlußwort der Tagung betonte Kardınal Önıg A4US

bewußtseins VO  - ZU anderen Gemeindemitglied dem Erlebnis der Tagung den Wert der Priestergemeıin-
und daher die Messe nıcht als SEMECINSAIMMCI Aus- schaft tür die Seelsorgearbeıit un die Notwendigkeit der

druck des Glaubens der Gemeinde empfunden wırd Liturgischen ewegung NEUE Impulse geben Zuletzt
dıe Not der christlichen Liebe, da der m  Nn Ge- verlas ein Schreiben A4US Rom, welchem der Heılige
meıinde das Erlebnis des Bruderseins un des Auserwählt- Vater den Teilnehmern den Apostolischen egen SPECN-

deteun damıt das Gefühl der Mıtverantwortung fehlt
schliefßlich die Not Kult, da be1 der Messe keine Eın-
heit des Fühlens vorhanden 1ST un: den mmMelisten Teilneh- Aus Rom Suüd und Westeuropa
inNern die Mefifßteier noch C1in Buch MI1L s1ieben S1e-
veln bleibt Der Besuch Am 18 Januar aps Johan-
Propst Dolezal betonte da{ß dıe Bemühungen das Johannes 11CS$ der Päpstlichen Unı1ıvers1i-

der PapstlichenVerständnıis der heiligen Messe dann ZU Ziele kom-
Universitat

AT Gregori1ana Besuch b In
iIHNeN wiıird WEeNnN W el Voraussetzungen erfüllt sind 11NCc Gregoriana Gegenwart zahlreicher Kardinäle, B
yründlıche Bıbelarbeit die e1in wirkliches christliches Be- schöfe, der Obern der Gesellschaft Jesu,
wufltsein scha fl} un N sroßzügıg gyeübte Liebe, die das des akademischen Lehrkörpers un der Studentenschaft
Vertrauen A Heilsbotschaft weckt hielt der Heılige Vater 1116 Ansprache lateinıischer
Doch Aın dieser noch fehlenden Voraussetzungen Sprache der C ausgehend VO  e} der offiziellen Bezeich-
durch W gutgestaltete Mef{fisteıier CIN1SCS erreicht werden NUuNnS Pontificıa Un1ıyversita Gregorı1ana Sinn und Auf-
Sıe MUuU darauft abzıelen, da{fß die der Messe vereiInNnNtehHh gabe der Philosophisch Theologischen Hochschule dar-
Gläubigen wirklich Christus kennen- un lieben lernen legte
I Jas Feiern bringt mehr als alles intellektualistische Er Päpstlich
klären, Geıist, Herz und Gemut zugleich anspricht
Es Cprasentiert die Übernatur und ält SIC Z Erlebnis AIn diese Bezeichnung Päpstlich‘ klingt die Liturgie

des heutigen 18 Januar hıneın, des Festes Detr1 Stuhl-werden Propst Dolezal 1ST der Ansıcht WAare besser, feier Rom Es bedeutet öchste Würde un Autorıität
WENN INr  — die Messe Dersus populum zelebrieren könnte
un WEeNn INa  - Teıle davon der Muttersprache fejern des Papsttums, die Schlüsselgewalt ZU: Reıche Christı
dürfte Das ZWEEILTE, das bindet un INIT Qristlichen Be- Was bedeutet die Hohepriestergewalt des Bindens und

Lösens VO  Z} der heutigen Kirchengebet un Bre-wufßtsein erfüllt 1STt die Verkündigung des Wortes (sottes
Vl die ede 1ST anders, als Erforschung und Verkün-Dıiese Möglichkeit ZQENUTZL werden ıe Carıtas hat

ıhren klassıschen Ort be1 der Opferung, wodurch der Blıck dung der Lehre der Kırche dem folgen, W AS einsichtig
1ST sıcher erkannt wıird un den Vorschriften, dem Sınnder Gläubigen wieder auf die anderen gerichtet und der schriftlichen Überlieferung der lehrenden Kırchewırd entspricht Diese Hohepriestergewalt dient der Verkün-

Möglichkeiten und Wünsche dung, dem Zeugnis un dem Lob der Lehre CGsottes Es
für die Gestaltung der Meßfeier gereicht der Päpstlichen Unı1ıyersitat Gregor1ana Z

Es folgten noch wWwel Reterate über „Die Mıtteier des Vol:- höchsten Ruhm, da{fß ıhr dıe Worte des Vertassers der
Nachfolge Christiı SCHNUSCH, M1 denen das letztekes Wort Gesang und Aktion VO  e Msgr Josef Hubeyry Kapıtel des vlierten Buches Z Verehrung der heiligenLınz, un Kaplan Norbert Hösslinger Klosterneuburg,

als Korreferenten Eucharistie schließt Dıie Vernunft un die Forschung
ıhrem Rahmen INUSSCHN dem Glauben folgen S1e dürten

Msgr Huber besprach die verschiedenen Formen der dem Glauben weder vorausgehen noch ıh zerbrechen
Meßfteıer, eingelebte und noch entwickelnde,
INITL Bezugnahme auf die Instructio un machte besonders (IV 18)

Unzversitätauf die Möglichkeit aufmerksam, da{ß Proprium teler-
licher orm VO SAaNZCH olk deutsch mıtbeten lassen, Dieser eintache und wichtige Begriff Unıiversität enNnLti-

WAas durch Abspielen Tonbandes schr eindrucks- spricht der Anzahl und der Bedeutung der Lehrstühle, die
voll machte. Kaplan Hösslinger fügte CIN1SC Bemerkun- der Ewı1gen Stadt rund den Lehrstuhl Petrı errich-
SCnhn us SC1NECN Erfahrungen Wıener Arbeıiter- tet wurden und lühen Unıiversitat bedeutet Hochsıtz
pfarrei dazu: Es se1l sechr schwer, zugleıch den Vorschrif- VO  $ Lıiteratur un Wissenschaft Heımstaätte für bor-
ten und den Redürfnissen des Volkes Zu entsprechen, und schung und Studium
ebenso schwer, zugleich auf die verschiedenen Altersstufen Der Name Studiorum Unıvyversitas umgreıft dıe ntier-
Rücksicht nehmen Denn diıe alten Leute siınd sehr essantfe und VO  a Jahr Jahr wachsende Vielheit der VeI-

schiedenen Diszıplinen, die en Grundkursen derempfindlıch und werden teicht überfordert ıe Wurzel
aller lıturgischen Erneuerung der Pfarre 1SE jedenfalls Philosophie, Theologıe und des Kanoniıschen Rechtes hın-
der lıturgisch gestaltete Jugendgottesdienst DiIe Jugend zukamen Bıbelwissenschaft Orijentwissenschaft Kırchen-
mu{ wöchentlichen Gottesdienst haben, SIC geschichte, Missionswissenschaft Sozialwissenschaft Wenn
sıch 1ST Ferner bıldet C einheitlicher ext be1 den Psal- auch dıe einzelnen Wissenschaftszweige auf verschiedene
Inen die Voraussetzung, daß endlıch einmal CIN1ISCS davon Instıtute autfgeteilt SC1MH o  N, bılden S1IC doch
auswendig gekonnt werde Dasselbe gilt für nen VCI- eindrucksvolle un harmonische Ganzheit

Uni1iversıiıtas 1ST auch die Fülle der Studenten ıhrer Vıta-pflichtenden Liederkanon Hınsichtlich des Hochamtes
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lität un Ordnungsliebe, die sıch hier als Vertretung aller profanem un £heologischem Wissen un die Dharakteri-
Völker der Erde einfindet. Eın bekannter Schriftsteller, stischen un ausgezeichnetsten priesterlichen Eigenschaften
der ZWAar nıcht uns gehört, annte schon das alte Col- verwirklichen. Unbefleckte Reinheit, faszıniıerende
legıum Romanum ein Seminar aller Natıonen. Güte, testbegründete und vorbildliche Frömmigkeıt un
Zu echt wird geSagtl, da{iß Topographie und Statistik die Tugend der Demut bewahren VOoOr den Gedanken un
die beiden Augen der Geschıichte selen. Für dıe rego- Trieben des Ehrgeizes, dieser großen Unklugheıt. etz-
rı1ana können s1e ın vollendeter Weıse diesen cQharakteri- LeremM vertfallen, Wagt nıemand mehr, sıch selbst autf-
stischen Zug des apostolischen Lehramtes feststellen, das zugeben, die AT der anderen auf sıch nehmen, Seel-
VO  e hıer AUuS w1e das Pfingstfeuer seinen Ausgangspunkt so  en übernehmen und datür beim Volke und

jedem Volk, jedem Land un jeder Kultur hın den Mächtigen betteln gehen. Dıiıes lehrt eın großer
hat eister der Äszese, der heilige Laurentius Iustin1anus, 1mM
TSt seIt wenıgen Tagen 1St der prophetische Ruf der L1- Jahrhundert Propatriarch VO  =) Venedig un Uns
turgıe VO  $ Epiphanıe verklungen. Doch kündet die Stim- daher 1eb un vertraut“ S e Iustin. pera, ed

MED De exercCcıt10 perfect1on1s, vol 6I6 pag..600, coldes Propheten Isa1las weıter: ‚Auf, werde Licht, Jeru-
salem . Sie alle sammeln sıch un kommen dır 33)
Deine Söhne kommen Aaus der Ferne.‘ Im Schlußgrufß wandte sıch JTohannes noch ein-

mal den Kanzler, Kardinal Pızzardo, die PatresMöge, ehrwürdige Brüder un geliebte Söhne, das hohe
un reiche Wıssen, das dieser Stitte gelehrt wird, in der Gesellschaft Jesu, 995  1€ beispielhaften un ruhmreichen
Ireue Z Lehramt des römischen Papstes weıterhın Söhne des heilıgen Ignatıus, dıe klug un eifrig die Gre-
ZUuU wıllkommenen un heilbringenden Wirken beitra- gorlana leiten, hier lehren oder durch ine andere Tätıg-

elIt ıhrer berühmten un blühenden Geschichte be1-SCNH un das Lob des Herrn verkünden.“
fragents SOWI1e die Alumnen und spendete den papst-

Gregorianda lıchen Segen.
Im dritten 'Teıl seiner Ansprache INg der apst auf die
Geschichte der Gregoriana ein. Er arakterisierte das

S Johannes Am 25 Januar 1959 dem etzten TagWirken ihres Gründers, des Papstes Gregor I11
kündigt eınbis das gleichzeitig miıt dem Wirken des heilıgen Okumenisches

der Gebetswoche tür dıe Wiederver-
arl Borromäus iın Maiıland der Kırche nach den Be- Konzil ein1gung 1m Glauben un dem est

der Bekehrung des Apostels Paulus,schlüssen des Konzıils VO  3 Trient relıg1öses Leben
un ein Gesıicht verlieh. s Paps Gregor bewunderte kündigte aps Johannes d werde ein unıver-
das Genıe des heilıgen Ignatıus un: seiner Söhne. Und sales Kirchenkonzil einberuten. An diesem Bas hatte der

apst sıch ZU  — Feier der Bekehrung Paulı: iın die Patrıar-der Entwicklung des Collegı1ıum Romanum, das schon VO chalbasılıka Paolo fuor1 le Mure begeben, wohinJulius LE gegründet WafT, 1e diese fördernde Instı-
tut1on zukommen, die nach den Statuten un durch die die Gläubigen selner Diıiözese Rom kommen gebeten

hatte, MI1t ıhm für die verfolgte Kırche un iınsbeson-Protektion des Papstes seinen Namen durch die Jahr- ere für Chına beten. Nach dem Pontifikalamt, demhunderte hindurch erühmt machte.“
Johannes erinnerte daran, dafß derselbe Gregor der aps auf seiınem Thron gegenüber der Confess10

beigewohnt und in dem er eine Homiulıe über das Evan-1988 ın Rom die Nationalkollegs der Engländer, Maro- gelium gehalten hatte, begab sich 1n das neben dernıten un Griechen gegründet hat un seiıner Regı1e-
rungszeıt ähnliche Institute 1n Mailand, Loretto, Freiburg Basılika gelegene Benediktinerkloster in Begleitung der

17 römischen Kardinäle, die mi1t ıhm dem Gottesdienstiın der Schweiz, Douaı, Graz, 1en, Olmütz, Prag und
teilgenommen hatten. Vor diesem improvisierten Gehei-Augsburg entstanden sind. Der Heılige Vater zählte ‚
iInen Konsistorium verlas einen lateinıschen Text, 1ındann die anderen heutigen ırchlichen Hochschulen Roms dem seinen Wıillen bekanntgab, ein Gkumenischesauf (Lateranhochschule, Kolleg‘ der Propaganda Fıde, Konzıl einzuberutfen. Dieser lateinısche ext 1St nıichtAngelicum, Hochschule St Anselm, Anton1ı1anum, Institut

für Kirchenmusik, für cQhristliche Archäologie, die theo- öftentlich bekanntgegeben worden un wird ohl
nıcht werden. Der Presse wurde NUr ein kurzer ext MI1t-logischen Fakultäten der Franziskaner, der Karmelıiter geteilt. Er Jlautet (nach dem „Osservatore Romano“,un der Diener Marıens) un meınte:

„Wenn eın alter Vater sıch einem Familienbesuch 1n
das Haus seines äaltesten Sohnes begıbt, freut es.ıhn, Pressetext der K onzilsarzkündigung
un seinen ugen un nahe seinem Herzen alle anderen
Söhne sehen, als Brüder iıhm gleich 1eb und _ Anläßlich des Besuchs, den gestern,l Sonntag, der
Dieses Wiedersehen wırd ein Auftrieb für die Patriarchalbasilika VO  a Ostı1a (S Paolo fuori le Mure)
Grundsätze des Zusammenlebens, dıe VO  ; altersher abstattete, hat apst Johannes nachdem der
gleichsam überliefert sind!“ Päpstlichen Kapelle beigewohnt hatte, 1m Kloster
ohannes erinnerte auch die stolze geistige Paolo ine Ansprache die Kardinäle gehalten, die

dem fejerlichen Gottesdienst teilgenommen hatten.Tradıition der Gregoriana un nannte als einen der She-
punkte ıhrer Geschichte den unıversal gebildeten Welten- Seine Heiligkeit hat sıch einıgen der wichtigsten
$ahrer Angelo Seccı1. Auch heute musse iıhr zeist1ges Stre- Punkte des apostolischen Wirkens gedußert, die ıhm die

Erfahrungen der reı Monate se1nes Pontifikatsben darauf ausgerichtet se1in, dem modernen Klerus einen
breiten un: hellen Weg Erfolgen 1ın der Seelsorge- nahegelegt hatten und die seine Verantwortung als Bı-
arbeıit welsen. Schließlich ermahnte der Heilige Vater schof VO  3 Rom un als Oberster Hırte der Weltkirche

betraten.die Theologiestudenten der Gregoriana un der _-

deren Instiıtute, „dıe volle Übereinstimmung zwiıschen Als Bischof VO Rom hat der Heılıge Vater die starke
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Entwicklung der Stadt in diesen etzten Jahrzehnten und lıchen Osten ın den langen Jahren, 1n denen Aposto-
die ernsten Probleme, die mıt der geistliıchen Betreuung lıscher Delegat in Bulgarien, der Turkei un Griechenland
der Bevölkerung verbunden sind, betont. War, N:  u kennengelernt hat. Be1i wel wichtigen An-
Als Oberster Hırte der Kırche hat autf die Gefahren lässen hat sich bereıits 1ın den ersten Wochen seines Pon-
hingewlesen, die heute das relıg1öse Leben der Gläubigen tiıfıkats den christlichen Osten vyewandt, un ZWAaar 1n

schwersten bedrohen, näamlıch die da un dort auf- seiner ersten Rundfunkbotschaft die an Welt sotfort
tauchenden Irrlehren un dıe maßlose Anziehungskraft nach seıiner Wahl un iın seiner ersten Weıihnachtsbotschaft
der materiellen Güter, die heute durch den technischen (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 115 und 241)
Fortschritt mehr denn Je angewachsen 1St. Diese Anrufe die orthodoxe Christenheit siınd beson-
Um den gegenwärtigen Nöten des christlichen Volkes ders VO Okumenischen Patrıarchen VO  3 Konstantinopel
begegnen, hat der Oberste Hırte, iındem sıch VO  w den pOSIt1V aufgenommen worden. Wır haben ın NSerm vor1-
uralten Gewohnheiten der Kırche hat inspirıeren lassen, SCH Heft (ds Jhg., Z57/0) ıne kurze Nachricht über die
dreı Ereignisse VO  — allergrößter Bedeutung angekündıgt, Antwort gebracht, die Patrıarch Athenagoras auf diese
nämlıch: iıne Diözesansynode der Stadt Rom, die Feıler Anrufte des Papstes 1n seliner Neujahrsbotschaft gegeben
eines Okumenischen Konzıils für die unıversale Kirche hat. Der vollständige Text dieser Botschaft lıegt un1ls IYST
un die Modernisıerung des Kirchlichen Rechts, der die Jjetzt VOTSG S1e 1St wichtig SCHNUS, hier 1im vollen Wort-
demnächstige Veröffentlichung des Kodex für das Orılen- laut erscheinen.
talische Kiıirchenrecht vorangehen oll
Was die Feier des Okumenischen Konzıils betrifft, soll Der ÖOÖkumenische Patriarch über die Begegnung mık Rom
C® nach der Absıcht des Papstes nıcht 1LLUTLr der Erbauung Dıie Entgegnung des Patriarchen Athenagoras VO  e Kon-
des christlichen Volkes dienen, sondern zugleich 111 stantınopel, der den Tıtel eiınes Okumenischen Patriarchen
ıne Eınladung die gEITrENNTLEN Gemeininschaften UT führt und den Ehrenvorrang 1n der gesamten orthodo-
Suche nach der Einheit se1n, nach der sıch viele Seelen
VO  — allen Enden der Welt heute sehnen.“

XS Welt innehat, autete (nach „Apostolos Andreas“
VO:

„Dieser Heılıge, Apostolische und Okumenische Stuhl und„Ereignisse DO  x allergrößter Bedeutung“ Wır persönlich, die Wır ohne Unterlaß für die Einigung
Jedermann spurt, da{ß sıch 1er Ereignisse VO'  - aller beten, begrüßen treudıg jeden ehrlıchen Aufruf ZU

allergröfßter Bedeutung handelt. lle drei Ankündigun- Frieden, VO  3 welcher Seıite auch komme, dies
mehr, w1e sıch gebührt, WeNn VO  3 einem MittelpunktgCn sind 1ne große Überraschung für die Welt, für die

Gläubigen der katholischen Kirche un auch für vatıka- der Christenheit kommt, w1e das Ite Rom ISt.
nısche Kreise SCWESCNH. Dıie Einberufung einer römischen Das bedrückende Bıld der heutigen Menschheit, die
Diözesansynode Derartiges habe nach den des Mangels gegenselıtigem Verständnis un fried-

lıchem Zusammenleben der Völker auf vielfache Weıseeigenen Worten des Papstes 1ın der Geschichte Roms ohl
noch n1e gegeben bedeutet, da{fß der Heılıge Vater sein geprüft wiırd, legt den Oberhäuptern der cQhristlichen Kır-
Amt als Biıschot von Rom konkret auszuüben begann, chen ın verstärktem aße die Pflicht auf, gemeinsam
WwIe selit den unseligen Ereignissen VO  S 1870, als der heutigen Welt klarzumachen, dafß die technischen un
1US sıch Aaus Protest dıe Einverleibung Roms wıssenschaftlıchen Errungenschaften nıcht tür die Bıldung
iın den jungen italienischen Nationalstaat iın diıe reiwiıl- einer die ZESAMTLE Menschheit zusammenfassenden Ord-
lıge Gefangenschaft des Vatikans einschloßß, kein aps Nuns ausreiıchen ohne geist1ge, relıg1öse und ethische Fun-
mehr hat Obwohl diese Synode, betonte Jo- damente, ohne Christus, der die Liebe, den Frieden und
hannes sowohl] VOT den Mönchen VO  e Paolo die Gerechtigkeıit den Menschen tordert.

Deswegen un 1mM tiefsten Bewuflßtsein dieser Verantwor-wIe auch spater be1 einer Generalaudienz, rechrtliche
Folgen 1Ur für die Diözese Rom habe, könne s1e Lung erklären Wır, da{fß Wır aufrichtig bereit sind, dem
doch beispielgebend für strukturelle Änderungen auch 1n unauftfhörlichen Beten un Flehen S CHGI orthodoxen

Kırchen den Frieden der gyanzecn Welt auch Unsereanderen Dıiözesen wirken. Dıie Modernisierung des Ka
nonıschen Rechts iıne Arbeıt, die selbstverständlich positıve Miıtwirkung hıinzuzufügen, sowohl aut mehr
nıcht VO  ; heute auf MOrSCH werden An solle praktischen Gebieten w1e 1n den weıtverbreiteten inter-
manche Bestimmungen der Gegenwart CN. Am kirchlichen Organısatıionen, denen WIr schon, voll MI1t-
wichtigsten und für die Welrt erregendsten 1St arbeıtend, teilnehmen, un auch 1m Rahmen CHSCICL
aber zweıfellos die Ankündigung des Konzıls der (Ge- Kontakte mIt der Erstgeborenen | wörtlich: ‚AÄltergebore-
samtkirche mIt der besonderen Bestimmung, dafß iıne nen  I6} Kırche des VWestens, Erleichterung bringen
Eınladung die gEIFENNTEN Gemeinschaften se1n soll, dıe der ‚Angst der Völker iın ıhrer Ausweglosigkeit, in der
Eiınheit suchen. Furcht un Erwartung der Dınge, die kommen csollen über
ber den Umfang der Einladungen diesem Okumen1- dienErde‘ (Luk Z 25—26), und die teste Hofft-

Nung der Menschheit auf einen ylücklicheren Ausblick fürschen Konzıil lıegen inzwıschen iıne Unzahl VO  e} Vermu-
tungen VOT, wobel sıch bei der Hierarchie der orthodo- INOTSCH festigen.
en Kırchen deren Einladung sıch nıchts Neues Und Wır sehen als sehr zeitgemäfß A daß ın dieser
bedeutet ohl mehr dıe orm un den Modus der weltbedeutenden Epoche, die die Menschheit durchschrei-
Eınladung handelt. Man yeht siıcher nıcht fehl,; WEeENN INa  —_ LEL Wır, die VO  e} Gott Z Werk der ‚dorge und des An-
SagtT, da{fß der Aufruf ZUur Suche nach der Eıinheıt WE drangs‘ (2 Kor 11, 28) VO  3 Millionen Gläubiger unserer

auch nıemand sıch VO  3 ıhm ausgeschlossen fühlen oll Kirche berufen sınd, u15 treften angesichts dieser tiefsten
sıch miıt besonderem Nachdruck die Ostkirchen wendet. un gebieterischen Not der Völker, damıt diese ıne DO=-
Denn die Wiıedervereinigung MILt der Ostkirche 1St ohl SUNgs un Erleichterung der s1e umkreisenden Probleme
das zroße Herzensanlıegen dieses Papstes, der den christ- finden
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Unter dem Eindruck dieser Überlegungen un Verhält- Dıie katholische Kırche zaählt bis heute Okumenische
haben Wır auf indirektem Wege Kenntnis NOoM- Konzile Es mu{fß aber betont werden, daß nıemals ine

inen VO  z} dem Ruft ZUur Einheit der Kırchen otfizıelle Lıiste der Allgemeinen Konzıile aufgestellt WOTL-
Seiner Heılıgkeit dem Oberhaupte der Kırche Roms, den den 1ST Heute erscheint csehr fraglıch ob die VOI-

Wır brüderlıch begrüßen Wır deuten diesen Ruft als klare schiedenen Konzıile des ahrhunderts 1139 un
Erkenntnis der Notwendigkeit egegnung un 1179 alle drei Lateran) den Namen VO  _ Allgemeinen
Zusammenfassung der geISTIgCN Kräfte, die die ZOLT- Konzilen verdienen Für die orthodoxe Kırche gelten NUur

die Eersten sıeben Konzıile als ökumenisch nämlıch dıegegründete Kırche Christiı darstellt reilich siıcher nıcht
Zustand der Teilung und der Uneinigkeıt, dem S1C sıch Konzile, be1 denen die (Ost- un die Westkirche noch Ver-

leider SeIT Jahrhunderten befindet, sondern der VOTI - eiIinNtTt Ihre CISCNCNH Allgemein Orthodoxen Synoden
bildlıchen un: wünschenswerten Einheıit die der Herr betrachtet SIC nıcht als Okumenische Konzile, weiıl die
für S1C vorausgesehen un die ıhr gegeben hat Als Be- Kırche VO  w} Kom dabe1 fehlte
W CI1S, da{f die Botschaft VO Weihnachten nıcht 1LLUTr Diese s1ieben CHSLEN Allgemeinen Konzile sınd

das Konzıil VO  w Nıcäa 3725 durch das der ArıanısmusGipfel unerreichbarer Vollkommenheıt un Tugend be-
deutet, sondern auch ÜE raft der Verähnlichung des verurteılt, das Glaubensbekenntnis Afixiert un das Datum
Sterblichen S Vollkommenen VO  e ÖOstern festgelegt wurde:;

das Konzıl VO  S Konstantinopel 3851 durch das die Ent-Deswegen haben Wır die Überzeugung, da{fß jeder Anrut
ZUr Einıgung VO  w 38158 unentbehrlichen un konkreten scheidung des vor1scnh Konzıls bestätigt un die Irrlehren
Taten un Bemühungen begleitet SC1IiN mufß, die dıe ber- des Macedonıius verurteıilt wurden, die nıcht der (5OGfi=
EINSTUMMUNG zwıschen Wort und Werk beweısen und Uns ichkeit des Heiligen Geistes festhielten;
un die Glieder Kırchen tatsächlich näher ZU das Konzil VO  3 Ephesus 431 das die Häresıe der
Herrn bringen könnten, Z mindesten vorläufig auf Nestor1aner verurteıilte un die Gottesmutterschaft Ma-

praktischen Ebene un Geiste der Gleichheit, proklamierte;
Gerechtigkeit un gEISTISCN Freiheit un geSENSCILLSCTI das Konzıl VO  3 Chalcedon 451 die Monophysi-
Hochschätzung. ten, durch das die beiden Naturen ı Christus definiert

wurden:In diesen Tagen also der Erscheinung UNSeTCcSsS Heıilandes
das Z W elte Konzıil VO Konstantinopel 553, auf demChristus über den geheiligten Hügeln des ÖOstens sehen

Wır Unsere Hoffnung un Unser Gebet ohl begründet, die Irrtümer des Orıigenes verurteilt wurden;
da{ MIL der Menschheiıit die sichtlich dem AaUus das dritte Konzıl VO  a Konstantinopel 680 den

Monotheletismus, durch das die beıden Wıllen, der ZOoLL-dem Osten hervorgehenden Fürsten des Friedens unVa-
BT des künftigen AÄons (Is sıch zuwendet auch die ıche un der menschlıche, Christus definiert wurden:
Heılige Kirche Roms sıch brüderlich 70R Osten wenden das Z w elitfe Konzıl VO: Nıcaa T8A das den Biılderstreit
wırd entschied un die Verehrung der heilıgen Biılder regelte
Das wüunschen un Wır VO  3 Seiner Heıligkeit Auf dem Konzıl 869 dem vierten Konstantinopel
dem Papste Roms, Johannes der uns peCI- wurde Patrıarch Photius VO  3 Konstantinopel abgesetzt,

un damıt begann das yrofße Schisma, das, nach urzensönlich Zzut bekannt ISC; der geliebt un geschätzt 1ST

unsceren Gegenden, als Wunsch der anzCch Welt un als Aussöhnungen Jahrhundert, Jahre 1054 ZUuUr

Morgenröte wirklıch Jahres Christo endgültigen Trennung 7zwıschen der ()ef= un der West-
kırche führte.
Daß die orthodoxen Bischöfe, die ja echter apOSTO-Die Bedeutung Oßkumenischen Konzıils
lıscher Nachfolge geweıht sind Allgemeinen

Seılit 1870 hat eın apst mehr ein Konzıil einberufen Das Konzıiıl eingeladen werden, IST;, WI1IC schon ZESAZLT, nıchts
letzte Konzıl das nunmehr bereıits 90 Jahre zurückliegt, Neues S1e siınd auch VO  $ 1US ZU Vatikankonzil
WAar das Vatıkanısche, auf dem die Unfehlbarkeit des eingeladen worden ber die Zentralkommission des
Papstes definiert wurde Das Konzıl wurde nıcht Ende Konzıils machte damals ZUur Bedingung, da{fß die Orıen-
geführt sondern mufste der politischen Lage SCn ab- talen, die Konzıl teilnehmen wollten, ZUr römischen

Kırche zurückkehren muüßten un: dann HSE auf demgebrochen werden un der z weılıte Punkt seinNner Tages-
ordnung, nämlich die Ausarbeıitung Ekklesiologie, Konzıl erscheinen könnten Das Konzıil sollte also AUS-

die das ogma VO  } der Unfehlbarkeit des Papstes Crgan- drücklich eın Unionskonzil SCIN, WI1eE etwa2 das VO  3 Flo-
Zen ollte, blieb unerledigt Sogleich nachdem der Heilige reNZz, dem die Orthodoxen als Orthodoxe teilnahmen
Vater Absicht bekanntgegeben hatte C1iN Allgemei- Im Jahre 1869 W1C58 der oyriechische Patrıarch VO  e} Kon-
Nnes Konzıl einzuberufen offizjell wird das be] stantinopel die Einladung schroff Zzurück Die Orientalen
Konsistorium geschehen, das vermutliıch Aprıl oder Maı durch die Haltung Roms tief verletzt Es 1IST dıe
statthnden wırd un be1 dem der aps dann dıie Oorm Frage, die dıe christliche Welt bewegt, ob apst Johannes
des Konzıls un dıe Einladungen, die beabsichtigt VECI- nen anderen Weg einschlagen wird Wenn auch noch N1e6-

kündet wurde vatıkanıschen Kreıisen die rage auf- mand asch kann, welchen
yeworfen, ob das Konzıl als Fortsetzung des Vatı-
kankonzils VO  53 1870 anzusehen WaAarTfe un das ıcht Päpstliche AÄußerungen ZUNY rage der Ostkirchen

erledigte ekklesiologische Thema behandeln würde oder Am 30 Januar besuchte apst Johannes Kırche und
ob C111 völlıg Konzıiıl SC1H werde In Wahrheit 1ST Kloster CG10vannı Paolo Rom, die römiıschen
das 1116 müfßuige Frage, da NUur der aps die Vollmacht Pfarrer Einkehrtage abhielten In Ansprache
hat OoOrm und Thema des Konzıils estimmen Man diese Pfarrer seinNner Diözese sprach der Heılige Vater
wird also die offizielle Bekanntgabe seiner Intentionen auch VO  3 dem künftigen Allgemeinen Konzıl Wır wol-
abwarten iNussen len keinen historischen Prozef(ß aufziehen CIy, „ WIT
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wollen nıcht aufzuzeigen suchen, wer echt un: WCI Un- chen dafür, daß sıch Tages alle Armenıier Hause
recht hatte Di1e Verantwortung 1ST geteilt Wır wollen des Vaters treften? Dıieses Treftfen WATC zweıtellos ine
NUur SdaSCH: Kommen WI1r ZUSAMMECN, machen WITr den Quelle der Freude un Gnade Wır dürfen darauf hof-
Spaltungen C1iMNn Ende Der apst sprach welier davon, fen, daß die Einheit zustande kommt un vollkommen
da{fß die Schwierigkeiten nıcht unterschätze, die sıch der zustande kommt Nıemand wıird sıch über diesen Wunsch
Verwirklichung der Einheit der Kırche entgegenstellen. des Papstes wundern, der ebenso natürlich WI1IeEe glühendDenn werde außerst schwierig‘SCIN, zwıschen den VCOTI- 1SE. Haben Wır doch ständ1g das Bıld Jesu VOT Augen,schiedenen Kırchen, die schon allzulang sınd un der, indem für uns betet, nıcht müde wird, wieder-

holen ‚da{ß S1e 111S$-11LNNGTETIN Zwiespalt leiden, wieder Eintracht un
den Gelst der Versöhnung schaften apst Johannes Be1 der Generalaudienz Mıttwoch dem Februar,
betonte da{fß INa  } nıcht leugnen könne, daß die katho- hat apst Johannes dann ZU erstenmal die Gerüchte
lısche Kırche SeIT der Spaltung stärker un CIN1SCF enn bestätigt daß das Okumenische Konzıil Rom un

geworden sec1 un daß das ein Zeichen datftür SCH, dafß frühestens WwWwe1 Jahren lange eıit 1ST für die Vor-
S1C die Wahrheit besitze, dafß INa  an aber den gELFrENNTLECN bereitung stattfinden werde Radıo Vatıiıkan hat
Brüdern IET agcn wolle Lafßrt uns zusammenkommen! verschiedentlich Kommentare den Verlautbarungen(Diese Ausführungen sınd oftenbar der Presse m1(8- über das künftige Konzıl gegeben Da SiIie nıcht als offiziell
braucht worden, da{fß der „Osservatore Romano betrachten sind lassen WITLr S1IEC diesem Zusammen-
SCHHET: Inhaltsangabe der Ansprache des Heıligen Vaters hang beiseite

die römischen Pfarrer Gilovannı Paolo diesen
Passus Sanz weggelassen hat apst Johannes hat nämlıch Der Wriderhall christlichen (Osten
nıcht die Gewohnheit den exXt seinNner Ansprachen, die Der Wıderhall auf die Ankündigung des Konzıils,häufig IMPrOoOVISIETLT sind wörtlich der Presse über- die ein Theologe des Okumenischen Patriarchats egeben liebenswerte Geste des Papstes NAanNnNte, WAar den (Ost-Im übrigen beweisen viele kleine Ereignisse un uße- kirchen 111 allzemeinen sehr treundlich Wır werden
runscNn, WIC cehr der Heılıge Vater VO  - dem Gedanken nächsten Heft der Herder Korrespondenz austührlicher

ine Wıederbegegnung INMIL der Ostkirche erfüllt IST; darüber berichten DiIe bisher ekannt gewordenen St1m-
W1e WEeIL Liebe ZU chrıistlichen ÖOsten geht Wenige INnen welisen natürlıch auch auf die oroßen SchwierigkeitenTage nach der Ankündigung des Okumenischen Konzıils, dieses Planes hin, über die auch der apst keineswegsJanuar, feierte die katholische Kırche das est des hinwegsieht Die Richtung der Schwierigkeiten deutetJohannes Chrysostomus, des oroßen Kırchenvaters des 1iNeC AÄußerung des orthodoxen Patrıarchen VO  $ Antı-Ostens MI1 dem „Goldmund“, des Vaters der wichtigsten ochien Theodosius VI A die Vertreter derLiturgie der Ostkirche, der „Liturgie des Johannes Nachrichtenagentur AF?P gegenüber machte: Das KonzıilChrysostomus“ y die ı der byzantinıschen Kırche die üb-
iıche Eucharistiefeier IST Seine Reliquien ruhen Rom

VO Papst ı SsSC1INECTr FEıgenschaft als Erster
Gleichgestellten präsıdiert werden, und WAar auf Grundder Peterskirche apst Johannes begab sıch Morgen der Glaubensüberlieferungen, der Lehre un der ber-des Januar orm die Kapelle des Chors,

dıe Gebeine ruhen, diesem rab inständig lıeferungen, dıe der ungeteilten Kirche valten, „ehe dıe
Kırche VO  - Rom ihre Gemeinschaft verlie(“für die an Kırche beten Der Johannes Chry- In CIN1SCNH AÄußerungen Aaus der Orthodoxie wırd auch

SOSLOMUS, Bıschof VO  $ Konstantinopel gestorben 407
hat sıch als VO byzantıinischen Kai1iser verfolgt wurde,

VO  e} SEIMCINSAMEN Beratungen der Oberhäupter der AULO-

kephalen un: utonomen orthodoxen Kıiırchen un VO  adie Kıirche VO  S} Rom gewandt, die Kırche der Apostel SCINCINSAIMECN Antwort auf 1ne Aufforderung desPetrus un Paulus, deren uhm SCPFrICSCH hat Darum
gehört dem Osten und dem Westen Papstes ZUT Teilnahme Konzıl gesprochen Bekannt-

lıch wırd der orthodoxen Welt schon SeIT langem derAm Sonntag, dem Februar, empfing der Heilige Vater Plan allorthodoxen Konzıls CI WOSCH (vgl zuletzt
iıne starke Gruppe VO  e} Italien ebenden AÄArmenıuern Herder--Korrespondenz ds Jhg., 109); WAAaTeC INOS-S1e gehören dem armenisch katholischen Rıtus und lıch dafß die Inıtiatıve des Papstes sCcin Zustandekommenwurden VO  e Kardınal Agagıanıan angeführt In beschleunigte. Das echt SECINET Einberufung kommtAnsprache S1IC redete apst Johannes vVon Erlebnissen, dem Okumenischen atrıarchen (und wırd diesemdie TE armeniıschen Christen un nıcht- Zusammenhang aufs LEUC bedeutsam, daß be] der 40-
unleriten Bulgarıen gehabt habe Er erzählte VOL Jahr Feıer des Moskauer Patrıarchats Maı 1958 auchallem VO  3 90jährigen gregorianıschen Armenıiıer die Russische Orthodoxe Kırche dieses echt ausdrück lLich(die VO  —$ Rom getreNNte armeniısche Kirche heißt die SIC-

„Denken S1e
und betont bestätigte) SO richten sıch der rage der

gorl1anısche), der ım ascnh pflegte Stellungnahme der Orthodoxie der Ankündigung desdaran, daß WIr den Nachfolger DPetr1 verehrt ha- Papstes natürlicherweise die Augen der orthodoxen Weltben un daß WITLr ohl WI1SSCNH, dafßß der Mittelpunkt auf den Okumenischen Patrıarchen Es wiırd auch AaUS deraller 1ST Eınes Tages fügte noch hınzu „ Wenn innerorthodoxen Lage verständlich eLwa2a AausS1e nach Rom gehen, dann küssen S1e £lr mıch den Fu{ß Kreisen der orthodoxen Kırche VO  e} Griechenland schondes Heıiligen Vaters, un vielleicht können Sie ıhm auch nachdrücklich auf den Okumenischen Patrıarchen als
meın Bıld ZCIgCN Der damalıge Apostolische Delegat den rechtmäfßßsigen Empfänger CLHNEGT Aufforderung dieRoncallı führte diesen Auftrag be1 apst 1US el auch Orthodoxie Z eilnahme Okumenischen Konzil hın-
AUS, der echtes gzulges Verständnis dafür hatte Nachdem wird Doch stehen bis ZAUIT: offiziellen Verkün-
der apst VO  e} den christlichen Überlieferungen der Ar- digung des Konzıls durch den apst all diese AÄußerungen
Ineniler un ihrer Glaubenstreue gesprochen hatte, fuhr ebenso WI1e die AaUS der katholischen Welr noch Vorteld
fort Wıe sollte INa  - iıcht besondere Wünsche AUSSPrec- allgemeiner rwägungen
29* 275



AÄyus Amerika einer erfolgversprechenden demokratischen Präsident-schaftskandidatur in Verbindung gebracht. Diese Sıtuatlion
Kathoüzi;mus Vor längerer eıit hat die Herder- charakterisiert Joseph Alsop MIt einer gewlssen zynıschen
un Gesellschaits- Korrespondenz VO  w der sozlologıschen Resignation 1n einem Wahlkommentar: „Nach dieser
ordnung In den
USA Untersuchung Wıll Herbergs über Re- Wahl werden die Demokraten iın vielen Staaten schon

lıgion un: Gesellschaft 1n den USA be- deswegen katholische Kandıdaten vorziehen, weil diese
richtet, die 1955 dem Tıtel „Protestant, Catholic, mIiIt größerer Wahrsdxeinlichkeit den Speck nach Hause
Jew erschıen (Herder-Korrespondenz 10 Jhg., 580 bringen.“
bıs 586) hne vollständig se1n, zeıigte Herberg, wıe Aus der Diskussion; die dıe heutige, politisch erfolgver-
AaUuUs der geschichtlıchen Entwicklung der amerikanıschen sprechende Lage des atholizismus ausgelöst hat, lassen
Gesellschaft heraus Religion heute elinerselts als ScHAN- sıch deutlich Zzwel Stimmen unterscheiden.
quillizer“, als emotioneller Kundendienst indıvı- a) Die taktische Empfehlung der Übernahme des „Ame-
duelle Unsicherheit, angepriesen wird un anderseıts rıcan Way of Life“ als des Ideals, das sıch eın katho-
zZz.u: kontormistischen Element des „Amerıcan Way of lıscher Präsıdent LUr geschickt ANZUDASSCH habe
Lite“ wurde. Man ylaubt den Glauben, aber nıcht Der Versuch, den Eigencharakter des Katholizismus
Gott. Religion wird ZUuUr Grundlage natiıonaler Selbst- scharf abzuheben un seinen Standort innerhalb der plu-
gerechtigkeıit, Ja Religion ISTt heute für Parteitführer un ralistischen Gesellschaft ehrlich bestimmen.
Abgeordnete iıne Voraussetzung des polıtischen Ertolgs. Die erfolgversprechende Taktıik

Diıe Diskussı:on einen hatholischen Präsidenten Dıe taktischen rwäagungen, die die demokratische Parte1ı
Man darf diese Tendenz der Verflachung des Glaubens bewegen ollen, den Katholiken John Kennedy als Präsi-

dentschaftskandidaten benennen, legt Lawrencenıcht Aaus dem Auge lassen, wenn INa  e ZeWI1sse Diskussio-
nen die Bedeutung der Novemberwahlen 1958 VEOEI- Fuchs ın „Amerıca“ (13.9 dem Tıtel »A Ca-
folgt Das folgende Zahlenbild der parlamentarischen tholic President?“ zusammentassend dar Im Vergleıich
Sıtzverteilung nach dem November 1958 hat den den andern konfessionellen Wählergruppen wächst die

Zahl der Katholiken dauernd. Die katholischen Wiäihler-Durchschnittsamerikaner sehr beeindruckt:
Senat

stımmen stellen ine strategische Position dar, da s1e be]
Repräsentantenhaus Präsiıdentschaftswahlen iıcht unbedingt parteıpolitisch1958 1956 1958 1956 testgelegt sind. Dıie Eisenhowerwahlen 1956 bewiesen,

Demokraten 61 49 273 734 daß viele Katholiken, die sıch als Demokraten fühlten,
Republikaner 34 47 134 Z10Ö dennoch den soliden Famıilienvater Eisenhower presbyte-

rianıscher Denominatıon dem demokratischen Kandıda-Der demokratische Wahlsieg Wr einer der größten in der ten Stevenson, der eın geschıiedener Unitarıier ISt, VOrSec-Geschichte dieser Partel. Nur Frankliın Roosevelt hatte
yrößere Wahlerfolge aufzuweisen. Wenn auch unmOg-

haben Eın katholischer Kandıdat annn ferner viele
katholische unpolitische Bürger die Wahlurnen bringen.lıch Ist, die Katholiken innerhalb des amerikanıschen Fuchs rechnet MmMIt vier- bıs üuntmal mehr betont katholi-Zweıparteiensystems einer Parte1 zuzuweılsen, äßrt siıch

doch SagcCNh.: die Jjetzt sıiegreiche demokratische Parte1 in schen Stimmen als be] der Abwahl des Unglückskandida-
ten Smithden USA 1St die Linkspartel, die amerikanıiısch modellierte Folgende Wiıderstände se]len noch psychologisch über-Einrichtungen des Wohlfahrtsstaates anstrebt. Die Katho- wınden: Be1i den nıchtkatholischen Intellektuellen Be-lıken irıscher, iıtalienischer, polnischer un puertorika-

nıscher Herkunft in den bevölkerungsstarken Nordstaa- fürchtungen über Wertkonflikte, die auftauchen. Be1 den
Katholiken selbst einerselts Befürchtungen über eın

ten gehören ıcht der selit Generationen wohletablierten Wiıederaufleben des antıkatholischen Komplexes ın derGeldaristokratie meılst angelsächsischer Herkunft d die US-Gesellschaft un anderseıts ıne zroße, VOr allemsich mMI1t aller raft in der republikanischen Parte1
diese Linkstendenz wehrt. Sıe wählen deshalb demo- ırısch bedingte Selbstsicherheit: 95  In alleın sind fähig,

dıe Geschichte schmeißen.“ Dafß das Vorurteıilkratıisch. Und 1U  $ 1St eın demokratischer Präsident als die Katholiken 1im Schwinden sel, wırd durch die beljieb-Nachfolger des abtretenden Republikaners Eisenhower
1im Jahre 1960 iıne erreichbare Möglıichkeit „Wırd der ten un Propagandaerfolg versprechenden Gallup -Ver-

öffentlichungen bewiesen. Auf die rage „Wenn Ihre DPar-katholische Präsiıdent seıin  )“ heißt die Frage, die den te1l einen qualifizierten Mannn für die Präsiıdentschaft —amerıiıkanıschen Katholizısmus heute faszinıert, der seine mıinıeren würde un ware zufällig Katholik, würdenKränkung durch die Niederlage des katholischen Smith
Herbert Hoover 1m Jahre 19728 noch nıcht über- S1ıe tfür ıh stımmen?“, an  Orteten, nach Altersgruppen

SCZahltwunden hat Manche Anzeıichen deuten darauf hın, dafß 21—29)ährige 30—49)jährige 50jährige1960 eın Katholik das Rennen machen könnte: Am e1In-
drucksvollsten WAar der Wahlerfolg des katholischen Sena- Ja 83 0/9 79 0/9 62 0/9
LOTYrS John Kennedy VO  3 Massachussetts, der mIi1t S/0 000 neın 14 9/0 17 9/0 20 0/G

ohne Meınung 3 .0/9 4 0/9 79/0Stiımmen die höchste Stimmenzahl erhielt, die Je eın S e-
AatO 1ın diesem Staat aut sıch vereint hatte. Zu dreı Chancen für Taktık un Propaganda bestehen also.
wledergewählten kamen sechs weıtere neugewählte ka-
tholısche Senatoren hiınzu. Siämtliche katholischen Kandı- „Smelting-pot“ der Begriffe®
daten erhijelten persönlich mehr Stimmen als iıhre Parte1i- Das zweıtellos verbesserte polıtisch-gesellschaftliche Klı-
liste. Da eben Religion iın der ameriıkanıschen Politik 7zwıschen Katholiken und Protestanten untersucht 1mM
als sozıialer Faktor ıne ımmer stärkere Rolle spielen Hınblick auf die Präsidentenwahl Pater Gustave Weigel
beginnt, wırd NnUu  } der Name John Kennedys sehr oft mi1t 5 ] 1ın einem Aulfsatz, „Catholic and Protestant: End of
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War?“ (Thoughti, Nr 130, S. 383—397), un stellt fest: zugeben, umriß John Courtney Murray 5 ] ın einem
Der Glaube der Protestanten, da{ß s1€e alleın die wahre Vortrag, „Religious Pluralism and Civıic RI den
Relıgion der Vereinigten Staaten verkörpern, 1St Zer- 1ın einer breit angelegten Diskussion zwıschen Katholiken,
brochen. Dıie einz1ge große polıtische Aktıion, die der Protestanten, Juden und humanıtäiren La1zisten über „Re-
organısıerte Protestantiısmus versucht hat, die Prohibi- lıg10n und Freiheit“ hıelt Er versuchte dabe1 den Gegeben-
t10n, verfiel, VOTr allem in .der Literatur, der Lächerlich- heıten des gesellschaftlıchen Zustandes miıt tolgendem the-
keit. Dieses Scheitern hat dem protestantisch-puritani- senhaften Argument gerecht werden: Jede Gesellschaft
schen Selbstbewußtsein ınen schweren Schlag ebt mehr oder wenıger Rande des Abgrundes Z
Auch 1m innerkirchlichen Raum schwand das Selbst- Chaos Sıe wırd ımmer NUr VO  i einıgen wenıgen Mannern,
bewußtsein der evangeliıschen Pastoren, wenn s1e über die dıe authentischen Spielregeln des staatsbürgerlıchen
die PaAar Köpfte ıhrer Gottesdienstbesucher hinweg A0 Zusammenhaltes beherrschen und durchzusetzen verstehen,
gedrängt vollen katholischen Kırche schauten. ngst- die permanent rohenden Krifte der Barbarei ab-
ichkeit und Neugierde vegenüber den Katholiken rück- gyeschiırmt. Die primäre Lebensfrage für die pluralistische
ten Stelle des Überlegenheitskomplexes. Um dıe amerıkanısche Gesellschaft esteht darın, ob solche Man-
Revolte ıhrer Gläubigen ın den Stidten den dürren BG vorhanden sind, dıe ın intellektueller Selbstdiszıplın
Kanzelmoralismus besänftigen, SE HDZWUE i1ne lıturgische die Probleme miıteinander auszudiskutieren fahig sind.
Bewegung eINn. Die Okumenische ewegung vermınderte Erst durch diesen Dıalog wırd die 1ın jedem Fall vorhan-
iınnerhalb der Denominationen die pannungen und VeOer- dene Vergemeinschaftung der Indıyıduen ZAUEIG wırklıchen
stärkte das Gefühl der Einheıit, einer gefühlsmäßigen Eın- politischen Gesellschaft. Denn iıne Gesellschaft hat NUur

heit, die darauf hinzıielt, dafß amerikanisch sel,; glau- dann einen des Menschen würdıgen Inhalt, Wenn S1€E ıne
ben gleichgültig W 4s,. Und Glauben haben schließlich rationale Durchgliederung aufwelst, die durch den VCI-
auch die Katholiken. SO gyehört heute Z „Amerıican bındlıchen Dialog geschaften wırd. Ratıonal 1St hıer als
Way of Life“, da{fß jede relıg1öse Geste 1m gesellschaft- Gegenbegriff a 1l das ZESECLZL, W 4S Kollektivleiden-
lıchen Bereich VO Priester, dem evangelischen Pastor schaften kann, die Vernunft un Gerechtigkeıit
und dem Rabbı gemeinsam durchgeführt wiırd. An den zerfetzen. Dieser Dialog der Vernünftigen mu{fß siıch für
Universıtäten, Ja selbst iın gewIlssen Hılfsdiszıplinen der die amerıkanısche Gesellschaft hauptsächlich 1ın drei Sach-
Theologie studieren Katholiken und Protestanten mIit- gebleten abspielen. Sıe sind:
einander. Theologische Dıiskussionen mi1t ehrlicher Aus- Der staatlıche Bereich, eben die Entscheidung und
gyangsstellung finden sehr häufig Doch mu{ (CGsustave Aktion der estaatlıchen Gewalt notwendig siınd.
Weıigel das Ende dieser ertreulichen Feststellungen Der Bereich des Gemeinwohls, der 1n etzter Entsche1i-
einer tieferen Analyse vordrıngen und iıne ETNSTEe War- dung außerhalb des Einflußbereichs der Regierungsgewalt
NUuNs aussprechen: Der selbstsichere Ruft vieler Katholı1- liegt (Bewertung des menschlichen Lebens, Erziehungken „Sıe kommen zurück IS ) 1st falsch Ün iıne gefährlıche usSsWw
Illusion. Diıe katholisierenden Strömungen ınnerhalb des Der „gesellschaftliche KOonsensus“, eın Grundstock
Protestantısmus siınd 7zweıtellos auf Grund der erwähnten gemeinsamer Auffassungen aller Staatsbürger, der dıe
sozıo0logıschen Phänomene stärker denn Je ber die DPro- Prinzıpien des gesellschaftlıchen Handelns enthält un
testanten kehren nıcht ZUE römisch-katholischen Kirche den Staatsbürgern durch rationelle Überlegung selbst
zurück. Denn die überwiegende Mehrheit der US-Prote- klarwerden mu{ß
Sstanten ISt aut die Wahrheıitsfrage überhaupt nıcht — Gelingt der vernünftige Dialog 1ın diesen dreı Sachberei-
sprechbar. Da s1e glauben, dafß INa  3 iın viıelen Punkten chen nıcht, lauert dıie Barbare1 VOT den 'Toren. Sıe VeOeT-
mıteinander übereinstimmt, siınd S1e auch der Ansıcht, sucht mıiıt allen Miıtteln schon heute, die Vernunft USZU-

könne doch nıcht schwiler1g seln, 1n einem Glauben schalten und alle geistigen und moralischen Werte
zusammenzukommen, selbst WCNnN iıne zroße Tahl PTrO- einer rage des Erfolgs un des indıyiduellen Gefühls
testantıscher Denker auch heute noch behaupten Mas, stempeln. Barbarei entsteht also Sanz konsequent aus
Christus se1 WAar „göttlich“, aber nıcht Gott „Macht den komplettem Relativismus. Denn dadurch csteht der DialogKatholiken 11UTLT eın Angebot, dann werden S1Ee schon
kommen“, heißt e1INes iıhrer Schlagworte. Vıele Prote-

1ın Gefahr, seinen gyesellschaftserhaltenden Charakter
verlieren un sıch in einem Zusammenprall linder Dei-

oylauben iıne durch soz1ologische Bedingungen denschaften verwandeln.
höhere Synthese, die Bischöfen und 1tur-

Z1€, dıe s1e SCrn einführen wollen, eben immer noch pro-
Staatsbürgerliıche Einheıt erfordert aber;, dafß das gesell-
schaftlıche Leben VO Gelst un: VO  3 der Überlegungtestantısch 1St und deren Inhalt der „American Way of gelenkt wiırd, und siıch in der Finheit einNeSs geordnetene bıldert. Pater VWeıgel schliefßt eshalb die Analyse Denkens und nach allseits anerkannten Spielregeln voll-dieser Autweıchungs- un Vermischungstendenz 1M Be-

wufittsein des Durchschnittsamerikaners mIiıt der Forde-
ziehrt. Diese Einheit des' geordneten Denkens müßte den
„gesellschaftlichen Konsensus“ finden Und Nau hıer

1UNS: „Wır Katholi:ken siınd für die Freundscha: mMIt den beginnt dıe Schwierigkeit der amerıkanıschen pluralistı-Protestanten, jedoch LUr der Bedingung, daß eın schen Gesellschaft. „Wır haben eın gemeınsames Denken.
Prinzip anerkannt wird: Dıie Freundschaft MUu bestehen Wır verbinden jeweıls andere Begriffe mıt den Worten:der relig1ösen Unterschiede. Sie 1St kein Miıttel, das Wahrheıt, Freıiheıt, Ordnung, Gesetz, Macht, Moral,Anderssein der Katholiken aufzulösen!“ Gott Wır haben War alle gemeinsam einer (Se-

cchichte teil, die WIr amerikanısch eNNECN ber WIrGesellschaftsordnung ohne Synkretismus haben keıine gyemeınsame relig1öse und geistige Geschichte.
Wıe 1U  z das Zusammenleben strukturell ın der pluralı- Die sıch daraus ergebenden Unterschiede pragen das
sıerten Gesellschaft versucht werden musse, ohne diesen eigentlıche Denken und TIun der Amerikaner un CI -

Auflösungstendenzen gerade auf relıg1ösem Gebiet nach- scheiınen oft unüberbrückbar.“

2777



Doch heben sıch als tieferliegende un wirksame Inte- Mırt unmiıßverständlichen Worten wird sodann der Lehr-
grationsmOMeENte der Begriffsverwirrung die VIier anspruch der Kırche diese herrschenden Zeittenden-
großen Gruppen CIMECINSAMCN Denkens un Fühlens, die Z erklärt:
Katholiken, Protestanten, Juden und humanıtäiären La1ı- 1e€ Kırche muß den Anspruch erheben, daß sS1e die Men-
ZISteN, deutlich aAb Sıe INnm bılden die Integra- schen un die Völker lehren hat; denn SIC hat diesen
tionstaktoren der staatlıchen Gesellschaft der USA S1e göttlıchen Auftrag VO  $ Jesus Christus Deshalb ann SIE

INnussen die Vorurteıile, die Schrecken un den Alpdruck ıcht zulassen, daß irgendeıine Macht auft Erden ıhr
der Vergangenheit vVvErSCSSCHN dieses echt auf Lehre raubt Es gehört ihrer Natur
S1e iINusSsen aller Schwierigkeiten den harten, ehr- als unabhängige Gesellschaft über deren Konstitution
lichen, klärenden un allein gesellschaftserhaltenden auch der Staat iıcht befinden hat Würde Man der
Dialog suchen „Die Lage heute 1ST kritisch Eın heim- Kirche Lehrverbot auferlegen, würde in  — S1IeC

iıhrer Grundfunktionen berauben S1e WAAaTlic dadurch WICtückıscher Kampf 1ST C111 Luxus, den WILE uns nıcht Jänger
eisten können Ernsthafte Probleme bedrängen uns, Pro- den Ländern dem kommunistischen Totalıtarıs-
bleme des Staates, des Gemeinwohls un des gesell- INUS zwielichtigen Exıistenz un nach mensch-
schaftlichen Konsensus Vielleicht 1STt die eit gekommen, Lichem Ermessen, schrittweisem Absterben verurteılt.

der Welt das Bıld Gesellschaftsordnung bıe- Das echt der Kırche EX1IisStIieren schließt iıhre volle
tenN, welcher Männer intellektuell redlichen Dıialog, Lehrkompetenz ein.“
ohne Wesentliches aufzugeben, zusammenarbeıten Nach der Feststellung, daß die Lehrfreiheit VO  e} den
Pater Murrays Elitebegriff Bewertung der Funk- modernen La1ızısten den Vereinigten Staaten grund-
L10N des Dialogs un Vorstellung VO  e} der Geschlos- sätzlich un heftig angegriffen wird stellte die Bischots-

konferenz noch dreı Punkte heraus, die der säkularisier-senheit der VICIK Gruppen der ameriıkanıschen Gesellschaft
ermöglıchen, eC1in Modell für das Funktionieren der plura- ten Gesellschaft esonders gefährdet sind der Lehrauto-
listischen Gesellschaft konzipieren, dem die katho- der Kırche entwunden werden Es wird bestrit-
lische Kırche ihrer Einheıt un Geschlossenheit des LCN, daß die Kırche das echt habe, ihren CISCNCNH Begriff
Denkens abgesichert 1ST un gleichzeitig als wertvolle gC- VO  a der Heıiligkeit un: Unauflöslichkeit der Ehe
sellschaftliche Ordnungsmacht erscheint Jeder Synkretis- Gesellschaft verkünden, die die Ehescheidung legalı-
INUS wırd dadurch abgelehnt un die Zusammenarbeit un U normalen Lösung jeder Art VO  3 Eheproble-
doch ermöglıcht inen gemacht hat Ferner WG heftige Oppo-

S1L10N CIN, WEn die Kırche ıhre Auffassung VO  w Gebur-
Dıiıe Stellungnahme des Episkopates tenbeschränkung Auch wırd der Kirche das

Die vielen Varıationen un Nuancen wiederholten echt bestritten, gee1gnNetE Ma{fßnahmen ZUuU Schutze des
Grundthesen Pater Murrays fanden, vieler heftiger Glaubens katholischer Kinder gemischten Gesell-

schaft ergreıfen, der wohlbegründete PrinzıpijenAngriffe, auch nıchtkatholischen Intellektuellenkreisen
ein POS1ILLVES Echo S1e sicherten damıt den Episkopat Mißkredit gebracht werden Der Standpunkt über die

Weıse 4b daß C ohne auf allzu oroße Kritik moralische Notwendigkeıt cQAristlicher Erziehung wird als
Spalterei angeprangert oder, klarer ausgedrückt, alsstoßen, aller Klarheit die weıliter

sıch greifende Begrifisverwirrung breiter katholischer Gegensatz den Interessen Staatsmonopolismus.“
Volksschichten 1Nem SEMEINSAMECN Hirtenschreiben der Zusammenfassend schließen die Bischöfe MM1tt klaren

Bestimmung der Autorität Geschlossenheit un desBischofskonferenz dem Tıtel Der Lehrauftrag der
Katholischen Kırche (16 11 Stellung nehmen Eigencharakters der katholischen Kıirche innerhalb der
konnte. amerikanıschen Gesellschaft Dıe Kırche mufl ıhr echt

ausüben, die Menschen iıhre Pflıchten lehren icht NUurDer derzeitige Tatbestand der amerıiıkanıschen Gesell-
Glaubensiragen hat SIC das echt un: die acht dieschaft wırd INIL folgenden Worten en 1r leben

geteilten unZWelt, Welt dıe Wahrheit lehren un S1C VO Irrtum unterscheiden,
sondern auch auf moralischen Gebiet mufß S$1ICc SAaSCH, W assich durch widersprechende Stimmen un kriegerische Tugend 1ST un W as diese VO  e der Sünde unterscheidetPhilosophien Der Mater1alısmus un La1zıs-

INUS haben das offizielle un volkstümliche Denken der Was manchmal mißverstanden wırd besteht darın, daß
Menschen un Natıonen tiefe Spuren eingegraben Die die Kıirche selbst keine debattierende Gesellschaft SO1N-

dern NC göttlich gegründet Gemeinschaft MGrundlehre dieser Ideologien besteht darın, da{fß der
Mensch sıch NUuUr M1L dem Hıer un Jetzt INITL Politik un festen Lehrgebäude 151 die pOS1it1ven Weg ZU eıl
Wiirtschaft auseinanderzusetzen hat Theoretischun prak- autweist
tisch schließt iNna  } alles, W as auf den Gelist ezug hat,
AausSs oder verwelst den Bereich der HWE Phantasıe Kirchliche Kinder- Die vieltach kıirchlicher Inıtıa-
Dıiese Ideologien haben sich gleichzeitig des demokratı- exXxiko LLve entstandenen Kinderdörter sind
schen Prinzıps des allgemeınen Wahlrechts bemächtigt un keine ausschließlich europäische Sache Aus den USA
seinNCcCN Sınn 11NC Verneinung aller Rechte verdreht die wurde ı der Presse schon 1el über das erfolgreiche Wır-
iıcht VO  $ Mehrheitsmeinung ableitbar siınd oder den ken solcher Instıtutionen berichtet. VWeniger bekannt 1ST,

dafß ı Mexıko C111 Dachverband kıirchlicher Jugendpflegeausschließlich gesellschaftlichen un politischen Gegeben-
heiten uUunNseIrcr derzeitigen Lage entsprechen Doch 15L dem Tıtel „Kinder VO  _ Mexıiko den dreı Jah-
weder die Natur des Menschen, sein übernatür- Tren se1nes Bestehens schon 1Ne erstaunliche Aktivität

entfaltet hat Inıtıator un Ehrenpräsident 1STt Robertolicher rsprung un Beruftung Z Unsterblichkeıit
beseitigt WEn INa  - SIE MI Schweigen übergeht, noch 1ST Cuellar S }, der Guadalajara 1956 das lateın-
die Tatsache der Erlösung des Menschen durch das Blut amerıikanısche Kinderdorf zegründet hat (Anschrift
Christi Aaus der Welt schaffen, wenn INa  - SIC leugnet Apartado Seitdem sınd verschiedenen Orten
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Mexikos 14 Anstalten mMIt insgesamt 63 Gebäuden hinzü- 1mM französıschen Lyzeum in Alexandrienh Verwendung-
gekommen, 1n denen mehrere LTausend Jugendliche von gefunden. Dieses Lyzeum se1l sSeIt vier Jahren der Kon-
300 Geistlichen un Laıien betreut werden. 20 Werk- trolle des Minısteriums für nationale Erziehung nNnier-
statten für die berufliche Heranbildung; dazu stellt (La Croi1x, 29
kommen dreı Zeitschriften un: eın kleiner Rundfunksen- In der agyptischen Zeıtung Ahram“ wurde die Be-
der wel Fiılme haben die Idee 1im Land bekanntgemacht. hauptung ausgesprochen, dafß der Direktor der Jesuiten-
lle Anstalten nehmen die bedürftigsten Kınder ohne schulen, ruvot, durch einen Disziplinarausschufßs
Entgelt auf un erhalten om Staat auch keine Subven- Zur Verantwortung ZSCZOSCH worden se1 un dafß seine
tionen. Auf Anregung aps Pıus XI hat der mex1ika- Aufenthaltsgenehmigung für Ägypten wahrscheinlich
nısche Zusammenschlufß bereıits miıt der „BOoys Town  CC in nıcht würde. Der Erziehungsminister selbst —

Nebraska un dreı Ühnlıchen Gründungen iın Venezuela klärte gegenüber der offiziösen Zeitung 97 Goumhouri1-
un auf Kuba Verbindung aufgenommen. }ah«’ da{ß$ die Erziehungsweise der Jesuiten eın Zeugn1s
‚Nınos de Mexico‘ 1St AUuUs jener tragıschen Wiırklichkeit für iıhren „Mangel Dankbarkeit un Patrıotismus“ sel.
geboren worden, in der Tausende VO  3 mexı1kanıschen Se1in Miınısterium habe entsprechende Ma{fißnahmen getrof-
Kındern leben wirtschaftlıch un sittlıch verlassen. Dıie fen, damıiıt die remden Schulen in Ägypten einer dauern-

den staatlıchen Kontrolle unterstellt würden.Gründe für diese Verlassenheit sind „die Zerrüttung der
Famılıie, die ungerechte Verteilung der Reıichtümer un Es ISt iın diesem Zusammenhang urchaus bezeichnend,
die Mißachtung der geistigen VWerte“, heißt 1n der dafß gerade die Jesuitenschulen d  1, die dıie „Arabı-
Zeitschrift „Latinoamerica“ (Mexıico-City, Oktober sierung“ des Lehrplanes mIiıt zrößtem Eitfer durchgeführt
die über die Probleme Lateinamerikas cehr aufgeschlossen haben Bedenkt 198008  a außerdem, dafß die ohl mıt

berichten pflegt Aus dem Kınderdorf VO Pater echt beanstandeten veralteten Lehrbücher dem Mını1-
Cuellar sind bereıits acht Priester hervorgewachsen, und ster1um für natıonale Erziehung se1it langem ekannt sein
weıtere Jungen befinden sıch 1n der Seminarausbildung. mußten, dann ann in  - ın der überraschenden Aktıon

der agyptischen Regjierung eigentlich 1LLULr ıne Provoka-
tion erblicken MIt dem Zıel, die christlichen Schulen 1ın

Äus dem Nahen (Osten Ägypten diskreditieren, ine spatere generelle
UÜbernahme bzw. Beschlagnahme erleichtern.

Der Schulstreit Nach tast zweijähriger Pause 1St der Anderseits MU: INa  - mMI1t den besonderen politischen Ver-
in Agypten Schulstreit 1n Ägypten wıeder Z hältnissen 1m Orıent rechnen. Es 1st durchaus möglıch,
Ausbruch gekommen (vgl Herder-Korrespondenz da{fß die Aktion VO  —$ bestimmten politischen bzw relig1ö-
Jhg., 406, 507) Am Sonntag, dem 1959 1e1 SsSCcCMH Kreısen, denen die Tätigkeit der qcQristlichen Schulen
die agyptische Regierung völlig überraschend dreı Jesu1- 1n Ägypten unangenehm 1St, forcıert wurde (so muß INa  e

tenkollegs schließen. Dreı Tage spater wurden die Schulen als urchaus möglıch ansehen, dafß kommunistische
Schülerzellen die eigentlichen Inıtıatoren sınd) Auf jedenwieder freigegeben, jedoch einem VO  3 der Regierung be-

stellten Diırektor unterstellt. Fall hatte die reichlich dramatische Schließung der Schu-
Am 26 1959 yab eın Sprecher des Minısteriums tür len die Biıllıgung der Regierung, und das dürfte 1n einem

diktatorisch geführten Staat entscheidend se1ln.nationale Erziehung die Gründe für die Schließung der
Schulen ekannt: die Erziehungsmethoden der Jesuiten
selen mIiIt den natıonalen Gefühlen der Araber unvereın-
bar SCWESCNH. Beanstandet wurden die 1n den Schulen Aus den Missıonen
verwendeten Lehrbücher, 1ın denen angeblıch Israel VT1 - Daß die in den Die Umstände, denen die über-
herrlicht un die „Liebe Frankreich propagıert“ würde. Missionen für die seeische Weltmission der eıit
Aus den gyleichen Lehrbüchern, so der Sprecher, WUur- irche tätigen Laien

in spiritueller, ausgeführt werden mußte, haben Cc5
den Agyptische Schulkinder erfahren, da{iß Aftfrıka eın Erd- weltans  aulicher, mIıt sıch gebracht, da fast nırgendwo
te1l europäıscher Vorherrschaft se1 und dafß die wissenschaitlicher die Ausbreitung der Kirche VO  3 alt-
Französis  e Unıi10n Algerıen, Marokko, die Sahara un un! praktisch- cQhristlichen Gebieten nıchtchrist-

echnischer 1NSIC|einen Teıl des Sudans umfasse. Be1 dieser Gelegenheit eine gute Aus-
lichen Ländern in geographischer Kon-

wurde auch bekanntgegeben, dafß Fahmi Nagu1b, Direk- bildung erhalten. tinultät ftortschreiten konnte. Dies
tOr der französıischen Schulen ın Zeıtun, Z.U. Direktor der Missionsgebets- hatte zur- Folge, dafß die Kirche nıcht

meinung Iür DI1:Jesuitenschulen bestellt wurde.
1959

1Ur ohne jeden kulturellen Übergang
In einer Denkschrift, die der Apostolische Internuntius AaUuUSs dem Kulturraum der abendländıi-
Msgr Silvio ddi dem ägyptischen Außenministerium schen. Kırche 1n gyänzlich anders Kulturwelten
überreichen lıefß, wurde hervorgehoben, daß mMi1t der Ver- überpflanzt werden mujfßte un sıch dabe!] VOoOor biıs heute
wendung der inkriminierten Lehrbücher keinerle1 böse nıcht bewältigte Probleme gestellt sah, sondern daß s1€
Absicht seltens des Lehrkörpers der Jesuitenschulen VeEeI - sıch auch nırgendwo als gesellschaftliıche Ganzheit

Teilnahme aller iıhrer Glieder 1n die ür den Glauben Zbunden SCWESCH ware. Sollten sıch diese einer Übertre-
Lung der ägyptischen Schulgesetze schuldig gemacht haben, erschließenden Länder yleichsam intiltrıeren konnte. An
dann sel dies völlig unabsıchtlich yeschehen. Dıie betref- den für lange eiIt cehr gefahrvollen „heiligen Expedi-
fenden Lehrbücher würden auch nıcht weiterverwendet tionen“, wI1e Jene Missıonsaussendungen bezeichnender-
werden. weıse ın der Amtssprache der Kırche. genannt wurden,
In der 'Tat selen diese Bücher, erliäuterte der Internun- beteiligten sıch als „Glaubensboten“ praktisch Nur Priester
t1Us, seIt über vlier Jahren 1ın Gebrauch, ohne dafß s1e VO  - un Ordensleute, un hier wıederum beträchrtliche eıit
den Inspektoren des Miıniısteriums für nationale Erziehung hindurch NUur männliche Ordensleute. Die überwältigende
beanstandet wurden. Dıie gleichen Lehrbücher hätten auch Mehrheit des Kıiırchenvolkes konnte nıcht direkt der
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Misstionsarbeit mıtwirken. War sind ear cl z Verständnıis für die unersetzbare Aufgabe der Laıien
hıer und da auch einzelne nıcht Orden angehörige „ Welt“ be1i der Ausstrahlung des Christentums ın die profanen
Laıen mMIt den Mıss1onaren AausSgCZOSCNH, aber selbst noch Lebensräume entwickelt worden ware”? Es 1St natürlıch
VOTLr einem Jahrzehnt War dıe Zahl der 1m Missionsdienst ine andere Frage, ob un inwıeweılt sıch das protestan-
stehenden europäıschen und amerikanıschen Laıen Ver- tische La1i1enelement 1n den Mıssıonen heute angesichts des
schwindend gering. nST die laienmissionarische Bewegung Änsturms des Natıonalısmus, des Kommunısmus und des
der Jüngsten Zeıt, dıe sowohl Ausdruck des neuerwachten lıberalen Humanıtarısmus ewährt. Schmerzliche Erfah-
Bewuftseins der apostolischen Sendung des Lai:envolkes runscnh l1ıeben be1 den Protestanten ıcht Uus,. ber die
War als auch wachsenden Bedürfnissen der reiıtenden Katholiken haben keinen Anlaß, diese Mißerfolge NUr

Jungen Kırchen entsprach, führte einer Organısatıon der verwırrenden Vielgestaligkeit und den inneren
des Fınsatzes westlicher Laıen für die Mıssıonen, WEeNnN Schwächen des protestantıschen Credo zuzuschreiben.
1iNa  z VO  e} der missionsärztlichen ewegung absıeht, die Denn auch die festgefügte katholische Lehre hat nıcht
schon seiIt 1927 (zuerst 1n Deutschland) organısıerte Ge“ verhindert, da{fß dıe katholische Kirche namentliıch
stalt annahm. den Z Kırche gehörenden Studenten Asıens un fri-

kas, die westliche Unıyversıtäten oingen, schwere Ver-
Dıie Schlüsselstellung des Laiendpostolats_ luste erlıitt. Beide oroßen Bekenntnisse haben siıch hıer

Dıie Folgen dieser durch geographische und geschichtliıche vorzuwerfen, dafß s1e ın der Vergangenheıit unterließen,
in Zusammenarbeit zwıschen 1ss1on un Heımat sıchBedingtheiten hervorgerufenen einseitigen „Klerikalı-

sıerung“ des Miıssıionsdienstes machen sıch heute sowohl dieser Elıte der Jungen Natıiıonen ausreichend un VOTLr

bei der Entwicklung des Lai1enapostolats 1n den Mıssionen allem auch iın psychologisch richtiger Weıse anzunehmen.
selbst als auch be] der Organisatıon der dringend benö-
tiıgten Hıltfe VO  aD} Laienspezialisten ZUr Erfüllung dieser Apostolische Lazenelite
Aufgabe bemerkbar. Priester un Ordensleute können In den Miıssıonen selbst hat die katholiısche Missıon be-
dort fast nırgends aut Laienkräfte der Heımat zurück- trächtliche Anstrengungen 7 ühe Bıldung VO  a} Laijeneliten
oreifen, die ın Jahren und Jahrzehnten der einheım1- be] einzelnen großen Kulturvölkern Asıens gemacht
schen Kırche gebaut haben In weıten Gebieten vermögen Erhebliche 'Teile des Missionsstabes bemühten sıch, über
cie 1ss1ıonen christliıches Famıiliıenleben CTSTE vorzuleben, die entsagungsvolle Arbeit 1n höheren Schulen die SS
WC1N1) die priesterlichen und Ordensmissıionare den horizontale Linıe der Missionsarbeit durch die vertikale
Neubekehrten 1n mühsamer Erziehungsarbeit dazu die erganzen, über die Gewinnung eiıner intellektuel-
Grundvoraussetzungen geschaffen haben Die weıiße Ko- len Elıte VO  — oben nach den aNzZCH Volkskörper
Jon1albevölkerung hätte vielerorts das Beispıiel geben christlich beeinflussen. Jahrzehntelange Arbeit hat
können, dessen INa  e bedurfte. ber iıhr Lebenswandel aber hiıer 1n apostolischer Hınsıcht nıcht iımmer die —
Wr durchgehend keine Werbung tür echtes Christentum, sehnten Erfolge gvebracht, auch be] jenen Intellektuellen
un für ıne Spezialseelsorge in diesen Kreıisen fehlten nıcht, die VOT der Gefährdung durch die unchristliıche
die Priester. Weıl terner bısher jede großräumige UOrga- Umwelrt westlicher Hochschulen ewahrt werden konn-
nısatıon der la1enmissionarischen Mitarbeit der altchrist- Sal Die katholische iıntellektuelle Elıte 1n den Miıss10ns-
lıchen Kırchen ehlte; muß 11a  aD} heute VO  e Grund aut ändern 1St. jedenfalls 1Ur schwach profiliert, un INa  w hat
diesen Sanzch Eıinsatz überdenken un durchplanen. Es Eerst in etzter eit mMIt Hılfe der DPax Romana und ande-
sınd dabei auch ımmer noch mancherorts Hemmungen IO SIE internationaler ewegungen versucht, die intellek-
gefühlsmäßiger Art bei jenen überwınden, die sıch tuelleEliıte der verschiedenen Länder mıteinander 1n Kon-
Missionsarbeıit als diıe ausschließliche Domäne VO  e} rıe- takt bringen un ViOI® ıhren Augen gesamtkırchliche

un Ordensleuten vorstellen. Perspektiven des Apostolats entfalten. Im übrıgen
haben WI1r heute 1n Asıen und Afrıka nıcht mehr die elıtObwohl auch die Protestanten: durch die Bedingungen,

denen sıch ıne Missionsarbeit ın überseeischen Län- methodischen Versuchen, deren Erfolg CnSsT in SCMESSC-
dern zwangsläufg vollziehen mulßSste, mannıigfach RCr GT elit werden ann Die Jungen Missionskir-
hemmt wurden, haben s1e doch das Problem der Laıen- chen in den selbständıg werdenden Ländern sınd unmıt-
beteiligung Missionswerk ungleich eichter yelöst als telbar VOL die Existenzirage gestellt. Es 1St für diese
die Katholiken, da Ja ıhre Mıssıonare, wenn in  . VO  Z Kirchen ine Lage eingetreten, dıe NUr VO  en jenen OTraus-

jenen der episkopalen Kirchen absıeht, eventueller gesehen werden konnte, die über eın zroßes Ma{iß gestal-
Ordinatıon Laıien sind. Deshalb ıhr Gespür für Fragen tender Phantasıe verfügten.
des Laieneinsatzes, iıhr Bestreben, die einheimiıschen aJ1en Vor allem verschiebt sıch das Eliıteproblem auch in die
tür die Festigung ıhrer 1ss1ıonen aNnZzZUSETIZECN, ıhre wirk- Breıte. Konnte INan 1m Jahre 1927 auf der Mıss10ns-
SAadIiInle Organısatıon jeglicher Laienarbeıit, ıhre Überlegen- wiıissenschaftlichen Woche Löwen die Elıtefrage
heit auf dem Gebiete des höheren Unterrichts, iıhre kluge z1iemlich MIt der rage der intellektuellen Elıte 1n 1nNs
Infıltrationstechnik 1m außerkirchlichen Raume, ıhr Er- SETZCN, stehen WIr heute, die demokratıischen Instı-
tolg in der Bıldung VO  3 Laieneliten und das rückhaltlose tutionen un die Gesellschaftstormen der technischen
Vertrauen, das c1e einheimischen Laıien als Mıtarbeıitern Zivılısatıon die Missıonsländer überziehen, den Eın-

der Gesamtaufgabe schenkten. Es 1St bıllıg, be1 Würdi- heimischen der Stimmzettel ın die and gedrückt wırd,
SUunNns der protestantıschen Leistungen Z Heranbildung VOT der Aufgabe, schleunıgst gylaubenstreue, apostolische

un bestens unterrichtete La1en heranzubilden, dıe ineiner Laijenelite in den Mısstonen auf die größeren Mıttel
der evangelıschen Mıssıonen hıiınzuweısen. ber hätten allen Berufszweigen und in allen Bereıichen des gesell-
diese Miıttel treı gemacht werden können, WECNN nıcht schaftlıchen, kulturellen, polıtıschen und wirtschaftlichen
außer be] protestantischen Miıllionären der USA auch in Lebens christliche Grundsätze vertreten Das dringendste
weıtesten Kreıisen des evangelıschen Kirchenvolkes ein Anliegen der Missi:onskirchen VO  e heute 1ISt, die vorhan-
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denen cQristlichen Gemeinschaften apostolisch umzufor- werden die jungen Kirchen, die heute recht schnell den
INCN, damıiıt s1e imstande sind, gänzlich BC- Dıözesanstatus erhalten und damıt in Zew1ssem Sınne ZUrL

sellschaftlıchen Bedingungen als ıne yeschlossene Einheıit Eıgenverantwortung tür ihr Leben und Wachsen aufge-
VO  e Priestern und Laien die relig1öse Substanz schützen rufen werden, nıcht AUS der Gefährdung reLtLeN, wenn das
un gleichzeıitig die Bıldung der Lebenstormen 1n den Lajenelement sıch nıcht seiner Pflıcht der Zeugnisgebung
Jungen Staaten chrıstlich beeinflussen. Die „rein bewufßt wırd un als (sanzes in die Apostolatsarbeit e1In-
hierarchische“ Aktionslinie des Apostolats, angefangen trıtt. Es dieser Aufgabe reitf machen, ISTt neben der
VO Priestermissionar und seiınen Katechisten bis den Heranbildung einheimischer Priester die dringendste
VO  } Miss1onaren geleiteten Schulen un: Carıtaseinrich- Aufgabe der Mıssıon unserer eıt
LUNSCNH, kann 1Ur dieser Bedingung erfolgreich tort- Um 1U  S nıcht bei allgemeinen Darlegungen stehenzu-
geführt werden. Im Rahmen dieser Notwendigkeiten bleiben, sollen einzelne Probleme des oben umr1ıssenen
wırd auch die in den Mıssıonen bisher gepflegte Eıin- Aufgabenkreises 1mM tolgenden konkret beleuchtet Werden.richtung des Katechistenwesens einer tiefgreiıfenden Um-
wandlung unterzogen werden mussen. Dıie Miss10ns- Dıiıe Bildung apostolischer Kader ın Afrika
ıschöfe stehen also V1 der Aufgabe, das Apostolat auf Eın Gutachten des Generalobern der Weißen Väter für das
breiter Front ın moderner Form organısiıeren und miıt
entsprechendem ınnerem Leben erfüllen, damıt ıne Verbindungszentrum der Internationalen Katholischen

Organısationen VO 1958 ZUrFr rage der Kader-
wohlunterrichtete un techniısch Zzut ausgeruüstete Laıen- bildung schlägt VOT, zunächst 1ne Bestandsaufnahme der
elıte entsteht, die sowohl un direkter Leitung der Mıs-
S10N 1m innerkiıirchlichen Bereıich arbeitet als auch 1m 1ın Afrıka bestehenden Einrıchtungen dieser Art ‚—

chen und s1€e nach Möglichkeit koordinieren. Wo SAlaußerkirchlichen Bereıich Aaus eigenem Sendungsbewulßst- nıchts besteht, moöge 1i  z} eine Art Grundschule schaffense1in für qQhristliche Lehre un cQhristliches Leben sıch e1n- un orthın jene schiıcken, die sıch schon als aktive DPer-
Gleichzeitig mu{fß alles werden, die katho- sönlichkeiten ın bestehenden Organısationen bewährtlıschen Studenten un Praktikanten, die in den westlichen haben Der Unterricht ware durch spezlalısierte Kräfte in

Ländern Bıldung suchen, nıcht LLUL 1M Glauben erhal- Form VO  e} Studientagungen geben. Die dort erworbe-
tcN, sondern auf die neugestaltete Apostolatsaufgabe 1n
ihrer Heılımat vorzubereıten. Schließlich mu{ nıcht 1LUr für nen Kenntnisse könnten dann durch praktische Übungen

1ın den wichtigsten Tätigkeiten des modernen Apostolatsden Autbau eines zeitgemäßen Apostolats in den Miss10- erganzt werden. Dıie Besten den Ausgebildeten
NCn dıie Hılfe westlicher Priester- un Laienspezlialisten
vorübergehend iın Anspruch CHNOMMEN werden, sondern waren Sheren Kursen senden, die yroßen Zen-

tren Einrichtung spezlalısierter Sektionen LIL-MU: auch orge werden, dafß der unheilvolle finden Das letzte Stadıum sollte dann dıe HeranbildungEinflu{fß relıg10nsloser oder relig1ös gleichgültiger Laıen
des estens die Bemühungen der Mıssıon nıcht läihmt afrıkanıscher Experten als Lehrer zunächst für die Nnie-

rCNM, dann auch tür die Ööheren Kurse seıin. Diese Spezla-oder zunıchte macht. Soweıt hier der Einflußbereich der lısten würden hre Ausbildung in Ekuropa oder AmeriıkaKırche iın rage kommt, 1st emnach erforderlich, da{fß
für die Weißenseelsorge ın den Entwicklungsländern vollenden. Dıie Ausbildung musse berücksichtigen, da

Prozent der aftrıkanıschen Bevölkerung Z Landvolkpriesterliche un Laienhilfskräfte ZUER Verfügung gestellt gehören un dafß die Förderung der afrıkanıschen Brawerden, das Kolonıialmıilıeu relig1ös-sıttlıch sanle- iıhre Erziehung auf dem Gebiete der Famiılie und des
reCNn, da{ß aber auch den katholischen Laıen VWıllens, soz1alen Lebens, ıne erstrangıge Bedeutung habe, zumal
die als Facharbeiter, Techniker, Angehörige VO  w Wırt- die Evolution der e gegenüber jener des Mannes noch
schaftsdelegationen, Lehrkräfte un Sachberater der Re- csehr 1m Rückstand sel. Der soz1ale Fortschritt 1n Afrıka
si1erungen ın diese Gebiete gehen, ine entsprechende, werde stärkstens gehemmt durch ZEWISSE miıt Aberglau-
WCNN auch NUur kurzfristige Ausbildung gegeben wird. ben verbundene urtümliche Sıtten, und die al hängeSonst wırd 1m Endstadıiıum der Kolonialperiode der Eın-
fiuß westlichen Unglaubens ıcht gemildert, sondern

ın Afrıka stärker als der Mannn Brauchtum und Ab_er-glauben.potenzılert. Dıe westlichen Kırchen mussen also NS miıt
den Missionskirchen zusammenarbeıiten, WEenNnNn dıe Fx1- IJIm die christliche Bildung der YAdy ın Afrika

der Jungen Kırchen in den Entwicklungsländern Mıt Fragen des Frauenapostolats in Afrıka hatte sıch
gesichert werden soll Von den Missionskirchen selbst schon eingehend die Atrıka-Kommuission der Weltunion
aber wırd 1ne Anstrengung gefordert, die Schwier1g- I atholischer Frauenorganıisationen auf ıhrer Sıtzung
keiten weIlt über jenen des Apostolats 1m westlichen Rom 1m September 1957 beschäftigt und auf die Not-
risenraum steht, selbst ın altchristlichen Gebieten, die wendigkeıt hingewlesen, alle katholischen Frauen des
sıch heute als „Missionsland“ tühlen gene1gt sind. Erdteıls, wenn möglıch 1im Rahmen der bestehenden ka-
Denn in den 1ss1ıonen o1bt keine christlichen Tradı- tholischen Organısatiıonen, Z Sınn für ıhre relıg1ösen,
tıonen, keine e1INst VO Christentum gepragten gesell- soz1alen un bürgerlichen Verantwortlichkeiten erzle-
schaftlichen Einrichtungen un Ideen, die noch NVEI=- hen In ländlichen un städtischen Gebieten csollten soz1ıale
merkt die apostolischen Erneuerungsbewegungen stutzen. Zentren geschaften werden, der Hau helfen, ine
In den Missionsländern gilt vielmehr, noch VOTLr kurzem echte Hausfrau, ıne bessere Erzieherin un iıne Christin
stark „paternalistisch“ geleitete Christengemeinden, in werden, dıie ıhre bürgerlichen Pflichten Eernste nımmt.
denen heidnischer Geist nıcht L1LLUTLr nachwirkt, sondern noch Überaus fruchtbar annn wel Großtagungen, dıe

dıie Weltunion InNm: mIt afrıkanıschen Frauensehr lebendig weiterwirkt und die meIlst nıcht mehr als iıne
Mınderheit darstellen, Instrumenten christlicher Ex- ome ın Westafrıka ulı un Lourenco Mar-
pansıon machen. Der einzelne Mıssıonar un selbst ques 1n Ostafrika abhielt. An den Referaten dieser e
das Zusammenwirken des anzecn hierarchischen Gefüges SUuNSCH und der Gestaltung der Aussprachekreise hat-
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Dın

ten afrıkanısche Frauen hervorré.genden Antaeıl. Es WUÜUuLr- aber ıcht miıt seiner Seele.“ Jedes relig1öse Ti1ema ISt Aaus
den behandelt Probleme des Mädchens AUsSs ort und den Vorlesungsverzeichnissen verbannt. Die Folge diıeser
Stadt, Allgemeinbildung un Berufsausbildung der Frau, Haltung 1St, daß sehr weni1ge katholische afrikanısche
Stellung der A in der überlieferten Clan-Ordnung, Studenten un Politiker echt und Notwendigkeit einer
das Aristliche Bild der Frau,; Eigenständigkeit der Famı- katholischen Universität anerkennen. Die relıg1öse „Neu-
lie, die TAauU als Angestellte, dıie al 1mM Leben der tralität“ dieser Hochschulen hat ermöglıcht, da{fß die
Pfarrei un 1mM Vereinsleben, die Hausangestellte, Wohl- ommunistische Internationale Studentenunion praktısch
fahrtsdienst, Sozıialdienst, Gewerkschaftsfrage, Mädchen- ihren Weg allen afrıkanıschen Studentenverbindungen
schutz USW. Man sieht AUS dieser kurzen Aufstellung, des britischen Bereiches fand In einem Gebiet VO  —_ 75
welche Möglichkeiten sıch hier der „Kaderbildung“ aut- Millionen Einwohnern miıt über 345 Miıllionen Katholiken
tiun 1St solchen Umständen die Katholische Unıyersität

Der katholische Universitätsstudent ın Afrıika
1m Basutoland eıine Lebensnotwendigkeit für die Kirche
Wo soll ine katholische intellektuelle Elıte heran-

Von den zahlfeichen Unıiversitäten Afrıkas sınd nur zwel; gebildet werden? Dıe Denkschrift z1bt 1m etzten Teıl
ine austührliche Darlegung der Notwendigkeit des Aus-das Lovanıum 1m ongO un die Universıität Pıus X IL

Roma 1mM Basutoland, katholisch, die anderen welrlich. baus dieser einzıgen katholischen Unıiversität in Britisch-
Patrıck U’Connor, der Korrespondent des KG und Südatrıka. Die Anzahl der ZAUIG eIit immatrıikulierten

Studenten beträgt Erst 100 Für die Erlangung der aka-News Service, machte Ende 1958 Besu  sreisen den
meılsten afrıkanıschen Universıitäten. Die Zahl der LC- demischen Grade s1e bis jetzt VO  w} der süudafrıkanı-
stantıschen Universitätsstudenten 1St nach ıhm erheblich schen Universität Kapstadt abhängig. Jedoch scheinen die
höher als die der katholischen, A deshalb, weıl die rassenpolıtischen Spannungen die Uniıiversität A2AZu

zwingen, sıch der Universität VO  3 London anzuschließen.Protestanten den höheren Unterricht bisher mehr ent-
wickelten. In den nächsten Jahren wiırd sıch 1aber dank Trotz dieser Anfangsschwierigkeiten soll diese katholische
der Vermehrung katholischer höherer Schulen die Zahl Hochschule 1m Laufe der nächsten 10 Jahre Jahrlıch für
der Katholiken heben Zur elit esuchen eiwa 1530 wen1gstens 500 Studenten Aufnahmemöglichkeiten bieten.
Prozent Katholiken 1mM britischen Teil Afrıkas die welt- Noch heine katholische Elitenbildung ın Koreaıchen Universıitäten, denen sehr wenıge katholische
Dozenten finden sind, „wohl deshalb, weıl relatıv Um das Anliegen der Gebetsmeinung iıcht NUur afrı-

kanıschen Gegebenheiten erläutern, greifen WIr auchwenıge Katholiken sıch diese Stellungen bewerben“
(NCWC-News Service, Am Universitätskolleg ein asıatiısches Land, Korea, heraus, das heute sechs Staats-
In Ghana sind 150 Dozenten, die weltanschaulich un1ıversitäten un NECUN freie Universitäten hat, darunter

keine katholische. Der Aufbau e1iner katholischen Hoch-aufgeteilt sind 1n ehemalige protestantische Miıssıonare, schule wiıird ZUr eıit VO deutschen und amerikanıschenAgnostiker un: Materiıialisten verschiedenster Art,; NUr

Katholiken. Unter den wenıgen afrıkanıschen Studentin- Jesulten vorbereıtet. Das Unternehmen steckt aber noch
N  e} sind wıederum 1LLUL: Banz wenıge katholisch Dıie ın den ersten Anfängen. Unter den koreanıschen Studen-
Kommunisten sind überall der Arbeit. Neue afrıka- ten breitet sich der Protestantismus z1iemlich rasch dUS,

un die Mehrheit der koreanischen Studenten ISt ‚sschonnısche Universitäten werden geplant.
Der Rektor der katholischen Uniıiversität Roma, protestantisch. In Nr (959) der Zeıtschrift He ka-

tholischen Missionen“ beschäftigt sıch der Koreaner HygınGuilbeaut OMIL richtete Oktober 1958 eine enk-
Ry Parıs) mMi1t dem Intellektuellen-Apostolat in Koreaschrıft über „Höhere Erziehung in Atfrıka“ die ropa-

gandakongregation, die Päpstlichen Missionswerke un kommt dem Schluß „ESs dürfte schwier1ig se1n, die
„und die Kırche“, 1n der and eindrucks- geistige Führung 1m Lande anzustreben. ber 1St unbe-

dingt notwendig, daß 1NSsScCTEC Katholiken gegenüber denvoller Daten die Notwendigkeıt darlegt, „Inmitten einer
2AUS Neugetauften bestehenden Christenheit bald ıne CeI- modernen Irrtümern, die sıch mehr un mehr ausbreiten,
lesene Gruppe VO Christen (Fıidei Donum) bilden“. urteilsfähig werden, die Wahrheit der katholischen
Starke ausländische Kräite, dıe reich Mitteln un Zu- Lehre rechtfertigen un verteidigen können. Das 1St

das schwerwiegendste Problem für die Zukunft der Kırchekunftsmöglichkeiten sind, ringen die afriıkanısche
Intelligentsia. In den britischen Gebieten (außerhalb Süd- ın Korea. Angesichts diıeser Lage stellt sıch die rage
afrıkas) bestehen fünf, demnächst schon sechs, 1n ein1gen Was fun WIr für die Heranbildung einer katholischen

Elıite, un w as 1St schon erreicht? In Korea selbst geschiehtJahren acht staatlıche Collegs, die die höhere Bildung in
den britischen Gebieten sudlıch der Sahara monopolisie- praktisch noch nichts, wenı1gstens sOWeIlt sıch tE-
B Fuür die füntf bıs Jjetzt bestehenden Institute gyab die matische Erfassung un Formung der katholischen Gebil-

deten handelt.“ Zur eıt studieren 2700 Koreaner 1mbritische Regierung in den etzten zehn Jahren über 30
Ausland. Die Zahl der Katholiken ıhnen 1st ger1ing.Miıllionen Pfund Sterling Aaus Es studieren dort 2764

Studenten. Der Nachdruck wird diesen prächtig un In USA, die überwältigende Mehrzahl der Koreaner
hochmodern eingerichteten Hochschulen eher auf <äkulare studiert, sind die Katholi:ken überhaupt noch nıcht kırch-

lıch erfaßt. In Frankreıich, Belgien un Deutschland suchtun ıberale Erziehung als auf Verbreıitung des Christen-
INa  _ s1e bilden, damıt s$1e 1ın ıhrem Volke eın frucht-LuUums gelegt. Diese Universitäten sollen „Missıonare“

britischer Kultur un britischer politischer un gesell- bares Apostolat ausüben können.
schaftlıcher Denkart se1ın. „Keıine dieser Instıtutionen 11l Dıiıe apostolische Bildung der batholischen [ bersee-1n Wahrheit eın christliches Bildungszentrum se1n, keine studenten ın der zyestlichen Welt1STt auch Sıe siınd auf ‚akademische Integrität‘, w1e s1€e

ENNECNM, bedacht, beschäftigen sıch mIit der wirtschaft- Damıt siınd WIr bei einer der wichtigsten Hılten angCc-
langt, die ın den altchristlichen Kirchen für die Bildunglichen, soz1alen und politischen Sendung des Menschen,
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einer katholisduefi Elite ın den Missionsländern geleistet Entfiid{lun35]än der wenı1gstens für wel Jahre eiInzuU-
werden annn Dıie rage der Seelsorge tür die katholischen SEIZEH. Der Unterricht wırd in Abendklassen gyegeben,
Überseestudenten ISt schon des öfteren in der Herder- während die Kandıdaten in der Vorbereitungszeit ıhren
Korrespondenz erührt worden. Im Rahmen dieser Unterhalt Tage celbst verdıenen. Die Unterkunft
Übersicht se1l deshalb 11UI auf einen Autfsatz hingewiesen, stellt die Gesellschaft oratis Z Verfügung. Schließlich
in dem Pater arry Haas SAM die Sıtuation se1 noch auf das Centre International de Formatıon et de
menfaßt (Scandale nouvel espo1r?, Eglise Vıvante, Recherche VUC du developpement harmonise IRFED)
Löwen Nr D, Von 12C) 000 afrıkanischen und s12- Parıs 1er 262 Rue Saınt-Honore) aufmerksam ZC=
tischen Studenten 1ın Europa un: Amerika ebt die Häilfte macht, das VOTLr eiınem Jahre gyegründet wurde. Seıin Leıiter
1n Rufßland un den kommunistisch regıerten Ländern. 1St Lebret In gediegenen Ausbildungskursen, die
Unter den 1im Westen studierenden 60 01010 ISt die Zahl der je nach der miıtgebrachten Vorbildung bis Jahren
Katholiken relatıv orofß, aber fehlt iıhnen gyee1Z- dauern, werden Entwicklungs-Spezialisten tür alle 1n

Seelsorgern. E  ur die Mehrzahl exIistiert der ırekte rage kommenden Fachgebiete ausgebildet. Der Geist der
Kontakt mMIt der Kirche wahrscheinlich nicht, und vıiele Institution, die ihre Mitglieder für immer oder für W C-
verlieren ihren Glauben oder bewegen sich d der er1- nıgstens einige Jahre verpflichtet, 1St katholisch Es wer-
pherıe der christlichen Gemeinschaft. Sehr gering 1St diıe den Kandıdaten AUuUs allen Natıonen ANSCHOMMCN.
Zahl der katholischen afrıkanıschen un: Aasl1atıs  en Stu-
denten, die AaUus ıhrem Autenthalt 1m Schoß der alten Religiöse Vorberez'tng WON Fachkräfien der freien
Chrıistenheit vollen Gewinn zıehen, und ZWar 1im Sınne Wirtschafl
einer wirklichen un vertieften Bildung für ıhre Aposto- Aus vielen westlichen Ländern, VOrLr allem AaUsSs Deutsch-Jlatsaufgabe.“ Haas beschäftigt sıch eingehend mi1t den land, gehen heute viele qualifizierte Kriäfte der freienBemühungen, die INa  w auf katholischer Seite machte, Wirtschaft 1n die Entwicklungs- (Missi0ons-) Länder. Dieseseelsorgliche Versäumnisse aufzuholen, halt aber das bis-
her Geleistete für ungenügend. Die relatıv kleine Zahl Kräfte, SOWeIt S$1e katholisch sınd, auf ıhre apostolischen

Möglichkeiten autftmerksam machen, ıhnen die Pro-spezlalısıerter Priester, deren 114  a bedarf, stehe noch 1mM- bleme der 1ssıon nahezubringen, ihren Kontakt miıt der
Iner nıcht ZUur Verfügung, obwohl alle Welt heute VO  -
dem Problem spreche. Infolge mangelnder Koordinierung Mıssıon sichern 1St dringend, da{fß davon in gewissen

Gebieten ortgang oder Rückgang des einheimiıschender wesentlichen Apostolatsfaktoren mache diese für Laienapostolats tief beeinflußt werden kann. In der Bun-die an Kırche wichtige un dringende Aktion nach w1e
VOor den Eindruck eines Hobby, das einıgen Priıestern VO  }

desrepublık ISt Ina  $ bemüht, 1ın Zusammenarbeit ML den
Protestanten, den Behörden und der Wırtschaft diesender Art des Lebbe vorbehalten sel, oder elines Lieb- Kräften Informationskurse geben, die lieber be-lıngsthemas tür alle möglıchen Ziırkel, Gruppen un

Werke, die ohne Abstimmung aufeinander arbeiten. Man
sucht werden, als S1e auch gleichzeitig gyediegene Kennt-
nısse VO  ; Land und Leuten vermitteln. Be1i kontessionellhat Haas vorgeworfen, habe nıcht alles erwähnt, W 45 gemischten Kursen ann die allgemeine Einführung DCc-tatsächlich schon geschah, un das Geleistete iıcht SC- meılnsam se1n, während die übrigen, spezifisch die Missionnügend gewürdigt. Auf eden Fall 1St diese schwierige betreffenden Vorträge für Katholiken un ProtestantenArbeıit, in der arry Haas viele Jahre lang als der Er- gvegeben werden. Für die N Arbeit, über dietolgreichsten eıiner gestanden ha.t‚ mi1t gesteigerter raft Trau Dr Lücker in „Christ unterwegs” Nr OMweiterzuführen. berichtete, 1St katholischerseits beim Zentralkomitee
der deutschen Katholiken ein Sonderausschufß gebildetDıie Hılfe der La:en-Missıonsorganisationen worden. Die ZESAMLTE Arbeit 1St noch ın den Antängen.Eınen cchr bemerkbaren Beıtrag zur Bildung einer La1jen-

elite iın den Mıssıonen eisten schon heute die Laıjen-
Eın erster Kurs wurde über Indien gyegeben. Pakistan,
die arabische Welt un: Zentralafrıka sollen folgen.Miıssıionsorganıisationen, die alle darauf bedacht sınd, Fernziel der Aktion 1sSt die Schaffung einer Zentralstelle

Kräfte hinauszusenden, die über irgendein berufliches für Vermittlung hochqualifizierter katholischer Fach-
Fachwissen- verfügen un ihre apostolısche Arbeiıt annn kräfte, die gyeeignet und willens sind, ın den Einsatzgebie-In dem betreffenden Lebenskreis ausüben. Diese Gemeıin- ten ein Leben AUS cQristlicher Haltung führen, das sich
schaften siınd wertvolle Helfer tfür die Bildung apostoli- 1m wirtschaftlichen 'Tun ewährt.
scher Kader in den einzelnen Lebensberufen. iıcht alle
verfügen freilich über zrofße Mitgliederzahlen Ww1e
Lucem“, der ral un die Internationalen Katholischen Die Unruhen in Beiéien 1St immer stolz darauf SCW C-

Belgisch-Kongo SCH, da{ß ın seliner afrikanischen Ko-Missionshelferinnen. Neuerdings zeigen wel solcher Ver-
ein1gungen iın den USA ıne kräftige Entwicklung. Die lonıe, dem riesigen Gebiet des belgischen ongo, ruhig
ıne al sıch „Lay Mıssıon Helpers Assoc1ation“. Ihr blieb, während das n übrige Afrıka ın Garung gCra-
Sıtz ISt Los Angeles. Sıe hat schon 54 Personen ausge- ten Wr Es schrieb das seiner klugen Kolonialpolitik Z
sandt, alles berufliche Fachkräfte (darunter auch Ehe- die das Land wirtschaftlicher Blüte gvebracht, diıe Mıs-
paare), die sıch verpflichten, für weni1gstens Jahre 1m sionsschulen gefördert un theoretisch keine Rassendis-
Gehorsam den Missionsbischof, dem s1e gesandt kriminierung gekannt hatte. Manches davon War a
werden, 1m Geiste des Laienapostolats arbeiten. Die sorısch. ıne Rassendiskriminierung estand aktısch
andere Gesellschaft iın sıch „Association tor nterna- doch s$1e ergab sıch VO  e} selber durch die soz1iale
tional Development“, Sıtz Paterson. Sıe verpflichtet ıhre Schichtung. Obwohl die schwarze Bevölkerung Belgisch-
Miıtglieder, nach einer ungefähr einjahrıgen Spez1alaus- Kongos 45 0/9 durch die Schulen ertaßt wiırd, W as für
bildung iıhre Kräfte und Fähigkeiten 1im Geiste der Kırche Afrıka eın cehr hoher Prozentsatz 1St, vermıiıttelten
ZUT: Lösung der ökonomischen und soz1alen Probleme der ıhnen diese doch meist NUur Elementarkenntnisse; eiıne
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schwarze Elıte wurde in Belgisch-Kongo weniger als 1n un die Heıilsarmee, hegt Dieser Sekte gehören verschie-
anderen afrıkanıschen Kolonialländern herangebildet. dene führende Männer der Abako-Bewegung
Intolgedessen gehörten die Einheimischen, zumal in den
Städten, dem Proletarıjat A un die Rassenschranke fıel Hirtenbrief des Apostolischen Vikars Uon Leopoldvilie
mıiıt der sozialen Schranke ININECN. Die wirtschaft- Am Januar richtete der Apostolische Vikar VO  a Leo-
lıche Entwicklung des Landes konnte sıch zudem NUur poldville, Msgr Scalais, einen Hırtenbrief seine ]1äu-
SÜnNst1g tür die einheimische Bevölkerung auswirken, — bigen, ın dem hieß
lange keine Rückschläge gab Heute hat allein die Stadt Was 1ın diesen wenıgen Stunden des Wahnsinns VOCT-

Leopoldville, die Hauptstadt des Landes, MIt ıhren rund loren worden Ist, Menschenleben, materiıelle Güter, 1aber
400 O0OOÖ Einwohnern 50 O0Ö Arbeitslose. Unter der Ju- auch un vielleicht VOT allem die moralische Haltung
gend 1m schulpflichtigen Alter konnten 1n Leopoldville vegenseltigen Vertrauens, die sıch immer veze1igt hatte

AaUus Platzmangel nıcht 1ın die Schulen aufgenom- un 1U  —$ plötzlich iın rage gestellt 1St, all das mMu iın
incn werden. Diese bılden e1n esonders unruhiges Ele- unscerm Herzen iıne unsagbare Trauer, einen tiefen
NT, Schmerz hervorrufen, einen Schmerz, 1n dem alle Christen
Als CS 4., un Januar in Leopoldville plötzlich ohne Unterscheidung 1ns se1n un die Grundlage einer

Unruhen kam, geschah dies gänzlıch unerwartet (wahr- Wiederversöhnung finden können. Im übrıgen können
scheinliıch auch unvorbereıtet), WEenNnn siıch kluge Beobachter WIr u15 iıcht der Mutlosigkeit hingeben. Das begeisternde
auch schon lange 1m klaren arüber a  A, daß ın der Werk, dem WI1r Leben geweiht haben, behält se1ın
kongolesischen Bevölkerung cstarke Spannungen bestan- anNnzCS echt Dıie Tatsache einer Handvoll Aufwiegler
den un die ausgeglichenen Verhältnisse sıch geändert 1ISt eın Grund ZUr Entmutigung, noch weni1ger ZU Ver-
hatten. Das belgische Kolonialsystem f1e] urchaus lassen uUunseres Postens. Wır werden das Werk weıterftüh-
den Begriff des „Paternalısmus“: SOrgLiEC tür das Volk, rCcNn, dem viele VO  z} uns ıhr Leben geopfert haben die-
vab ıhm aber keıine Rechte Dıie politischen Rechte der SCS Land Gott hınzuführen und iıhm einen ehrenvollen
schwarzen Bevölkerung der belgischen Kolonie bis Platz in der Reihe der Natıonen geben.“
1n die allerjüngste elit gleich ull un standen ın schrot-
tem Gegensatz den Rechten, die die Eingeborenen 1N Die Erklärung öÖnLZ Baudouins und der Reg:erung
den angrenzenden tranzösıschen un englischen Gebieten Vielleicht I8 das Merkwürdigste un Beunruhigendste
hatten, Sanz schweigen VO  e} den unabhängig OL- den Unruhen, die Al Januar in Belgisch-Kongo AaUS-
denen Ländern Ghana un Guilnea. brachen, da{fß S1e Vorabend eines Aufruts König
Die Unruhen brachen nach einer polıtischen Versamm- Baudouins VO  ; Belgien un einer Regierungserklärung
Jung der nationalistischen kongolesischen ewegung der uen christlich-soz1ialen Regierung Eyskens über den
„Abako“ iın einer der Negervorstädte Leopoldvilles AUSy oNgO erfolgten, die bereits se1it langem für den 13 Ja-
sS1e entluden sıch zunächst als Auseinandersetzung ZW1- 1Ur und VO denen ila  $ weitgehende
schen verschiedenen einheimiıschen Gruppen bzw. Stim- Reformvorschläge tür die Kolonie un Schritte auf dem
inen (denn da den Schwarzen bisher ein modernes polı- Weg ZUT: Unabhängigkeıt erwartete Der König hatte 1mM
tisches Leben verschlossen WAal, spielten sıch ıhre polıti- Jahre 955 ine triumphale Reise durch Belgisch-Kongo
schen und Machtauseinandersetzungen noch vorwiegend gyemacht und 1m Stadıon VO  e Leopoldville VOT 100 0O0O
nach Stammeszugehörigkeıt ab) Dıie Polı:7zeı schrıtt eın. Eingeborenen ıne Ansprache 1m Lingala-Dialekt gehal-
Es gzab schließlich 1m anzcnh nach den offizıellen Miıt- ten, in der ihnen bereits VO  e} der absolut notwendıgen
teilungen, die aber wahrscheinlich niedrig greifen) Verbesserung der menschlichen Beziıehungen zwıschen der
rund ote und ein1ge Hundert Verletzte: 'Lote 1LLUI auf schwarzen un der weıißen Bevölkerung gesprochen hatte.
se1iten der Eingeborenen, Verletzte auch be] den Weıißen. In der Tat erkannte der König in seinem Aufruf VO'
Dıe Schlachten wurden hauptsächlich MI1It Steinen AUS5= Januar die Berechtigung des Unabhängigkeitsstrebens
gefochten. Sıe AT LEeLECN bald ın Plünderungen AauUs, die seiner schwarzen Untertanen Z WenNnn auch zugleich
großen Sachschaden VOT allem 1ın eiınem Geschäftsviertel die Bemühungen un Erfolge der SO Jahre pries, 1n denen
für die weiße Bevölkerung anrıchteten. Belgien den ongo als ıne Kolonie verwaltet hat Um
Merkwürdigerweise richteten sıch die Angrifte ganz be- gyee1gnete MHMEUEC Lösungen in die Wege leiten, kündiıgte
sonders Missionsniederlassungen un Miss10ns- der König für den ongoO ıne cstarke Dezentralisierung
schulen. Der belgische Miınıister für den onNgoO un EmI1t einer raschen Erweıterung des Wahlrechts
Ruandı-Urundıi, Va  e Hemelrijck, hat Januar un die Überwindung jeglicher Rassendiskriminierung

Dıie Regierungserklärung, die VOTL der Kammer un demVOT dem schleunıgst einberutenen belgischen Parlament
einen Bericht über dıe durch den Aufruhr verursachten Senat verlesen wurde, versprach dıie Schaffung eınes
Schiden gyegeben. Danach sind staatliche Schulen, „Generalrats des ong;  b Stelle der bısherigen Regıie-
Missionsschulen, 11 Mıssıonen, 11 Soz1ialheime un 4() rungsvertretung; dieser Generalrat oll die Struktur
Geschiäfte SOWI1e Verwaltungsgebäude geplündert oder 1ın eines künftigen Parlaments un eın „legislatıver Katı
Brand gesteckt worden. Es zeıigte sıch, dafß relig1öse Sek- Vorläuter elnes Senats bılden. Auft diese beiden Körper-
ten den Zwischenfällen teilgenommen haben Mınıister schaften oll 1ın gesetzlichem Rahmen fortschreitend die
V  a Hemelrijck erklärte das Zustandekommen dieser Er- Jlegislatıve un exekutive Gewalt des Landes übertragen
e1gn1sse Z 0N mıindesten teilweise durch verfehlte Ma{is- werden. Gemeindewahlen nach allgemeinem Wahlrecht
nahmen der vorıgen, soz1alıstischen Regierung, dıe 1n sind 1Im Laufe des Jahres 1959 vorgesehen. Bısher
iıhrem antıklerikalen Affekt nıcht ZzezOogert hatte, die Kommunalwahlen 1LLUTL 1ın den dre1 yroßen Stidten des
lange eıit verbotene Sekte der „Kibangisten“ wieder ‚— Landes, Leopoldville, Elisabethyille un Katanga, miıt
zuülassen, dıe einen leidenschaftlıchen Hafß CSCH alles siegreichem Ausgang für die Kongolesen abgehalten WOL-

den Provinzialräte werden März 1960 gebildet.Fremde, insbesondere dıie ktholischen Mıss10nen
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Obwohl diese Mafßnahmen, die iıne langsame Überfüh- verkündete, zugleıch aber auch das Verbrennen der alten
rung der Kolonie in einen selbständigen, vielleicht O Fetische, die Abschaffung der obszönen kultischen Tänze
unabhängıgen Staat vorsehen, längst beschlossen 1, un die Abschaffung der Polygamie torderte. Bald cste1l-
wirken S1e NUN, nach den Unruhen iın Leopoldville, auf sıch ın die Rolle eines Mess1as der schwarzen
den einfachen schwarzen Bürger natürliıch w1e CTZWUNSCH Rasse hıneın, umgab sıch mMiıt zwoltf „Aposteln“ un
un: w1e ein Nachgeben der Regierung VOTL rebellischen annte seine Residenz Nkamba „ Jerusalem“. Um diese
Aktionen. eıit lauteten seine Parolen: keine Steuern die belgische

Hintergründe Verwaltung, eın Maisanbau (das WAar ıne Art Hunger-
Es 1St aber auch klar, daß diese Maßnahmen die gespannte streik), Verehrung der Gräber der Ahnen, durch s1e
Sıtuatlon, die in den Unruhen VO  z Leopoldville plötzlich die Weilßen vertreiben lassen. Seine Ideen verführten

ihn Übergriften auf katholische Missiönsstationen,aufgebrochen 1St, noch nıcht eNtISpaNNEN vermOgen, viel
spater auch Sabotageakten autf dıe Eisenbahn. 1921wenıger noch die beruhigenden Worte des Bıschofis, die

sıch 1m eın persönlıchen Bereich halten. Dazu siınd wurde verhaftet un ZzUu Tode verurteılt, spater
lebenslänglicher Haft begnadıgt. 1951 1st Kıbangu 1Mviele un z wiıderspruchsvolle Kräifte Werk Die
Gefängnis gyestorben. (Es he1ßit, habe sıch VOT se1-Uneinigkeit in der belgischen Innenpolitik 7zwıschen den

dre1 großen Parteıen Belgiens, der christlıiıch-soz1ialen, nem Tode Z7U Katholizısmus ekehrt und katholisch
tauten lassen.) Seine Sekte breıitete sıch während seinerdie se1t den Wahlen VO Jun1ı VEITrSANSCHEIL Jahres Gefangenschaft un nach seinem Tode weıter AUs, S1€ewıeder die sonderbare Koalıition der beiıden anderen, der

liberalen un der sozlalıstıschen, 1n der Regierung ab- ylauben ıhn als den „Gotterwählten“, und seine An-
hänger erfüllten sıch mMIt mess1anıschen Erwartungengelöst hat, hat sıch auf dıie Kolonie sehr ungünstig un Ha{ß auf die Fremden. egen Ende des zweıten Welt-ausgewirkt, zumal der Schulstreıt, über den WIr häufıg

un: ausführlich berichtet haben (vgl Herder-Korrespon- kriegs W aren s1e die Urheber verschiedener Aufstände,
da{ß dıe ewegung verboten wurde. 1955 fand in Leo-denz Jhg., 2000 297 ff., 3474£., 493 P} 539{f.:; poldville ine oroße Versammlung Sta  9 1ın derJhg., 107f.:; Jhg., D ds Jhg., 179 6C iınsbe-

sondere aber den Auswirkungen 1ın Belgisch-Kongo dieses Verbot protestiert wurde; der Ha{ der Sekte rich-
11 Jhg., 263 Da{iß das Ansehen der Missionsschulen teie sıch dabe1 besonders die katholischen Miss10-

NCN, die s1e iıhrerselits immer scharf verurteılt hatten.untergraben worden 1St un keine Missionsschulen Die soz1ialistisch-liberale Regierung Van Acker ließ diegegründet werden konnten, S1e nötıg SCWESCH waren,
hat sowohl der einheimischen Bevölkerung WwI1e dem An- Sekte 95/ wıieder Seit dieser gesetzlıchen Anerken-

Uuns hat der „Kibangismus“ als politisch-relig1öse Be-sehen des Christentums geschadet. Die Krone hat ımmer
WECRZUNg rasch einen gyroßen Einflufß SCWONNCNH. Ihr gehörtversucht, die schwıerigen Probleme des Kolonıiallandes

VO  > den Verwicklungen der belgischen Innenpolitik treı auch der Führer der Abako-Bewegung, der 35Jjährıge
Joseph Kasavubu, dl der infolge der Unruhen in Deg:-halten, jedoch ohne viel Erfolg. Auch jetzt wieder hat poldville mıtsamt seinem Stellvertreter anga vorläufigdie Entsendung einer Untersuchungskommiss1on nach iınhaftiert ISEt.Leopoldville, die die organge VO 4., und Januar Anscheinend Z pott haben dıe Anhänger Kıbangusklären soll, Kompetenzstreitigkeiten zwıschen den Par-
nach den Unruhen VO  ‘ Leopoldville eın die Aposto-telen hervorgerufen, die mMI1t der Sache selber nıchts

Lun hatten. Dazu kommt, da{fß die belgischen Kommunıi- lische Delegatur gerichtetes Beileidstelegramm SCn der
SteN, die 1mM Parlament K Z7wel Sıtze haben un sıch 1m Schäden, die dıe 1ss1ıonen erliıtten haben, iın den „Actua-

lıtes Afrıcaines“ VO Januar veröffentlicht. DieMutterland 7ziemlich st111 verhalten, in der Kolonie recht
aktıv sind. Eıner der Führer der kongolesischen nab- Apostolische Delegatur hat sıch darautfhın genötigt DC-
hängigkeitsbestrebungen, Bürgermeıister einer der Vor- sehen,; ine Erklärung bekanntzugeben, in der heißt

„Das Sekretarıat der Apostolıschen Delegatur erachtetstädte VO  - Leopoldville, Arthur Pınzı, hat starke kom-
munıistische Sympathien. Zur eıt der Regierung Van als selne Pfliıcht, nochmals allen Katholiken ZUT Kenntnis
Acker ın Belgien wurden den Kongolesen auch —- bringen, da{fß keinerlei Beziehungen, nıcht einmal solche

reiner Höflichkeıit;, zwıschen dem Vertreter des Papstesz1ialıstische Gewerkschaften gegründet un der Versuch
ZUTE Gründung einer soz1i1alıstischen Parte1ı gemacht. Im und dieser politisch-relig1ösen Sekte bestehen, NC der
afrıkanıschen Miıttelstand, der eben 1m Entstehen begrif- die Katholiken unablässıg Diese ist 1im onNgoO

der gröfßte Feind Christı, se1nes weltweıten Evangelıumsfen ISt, gewınnen antiklerikal-liberale Anschauungen und seliner übernatürlıchen Moral.“Eınfluß, un VOr einıgen Jahren wurde 1n Leopoldville
auch die Freimaurerloge gegründet. Dıiıe Lage der KırcheDas stärkste emotionale Element 1St jedoch eın fanatıscher
Fremdenhaß, der sıch iın der ewegung „Abako“ sammelt Belgisch-Kongo hat heute eLw2 4,5 Miıllionen Katholiken
und sıch auf die Lehren der relig1ösen Sekte des „Kıban- (vor Jahren noch 000Ö; WI1r haben schon
vismus“ StUutzZt. Diese Sekte wurde \WAQO ME rund 50 Jahren einmal über die „Wachstumskrise“ der Kirche in diıesem
VO  =) Sımon Kıbangu gegründet. Er wurde 1881 Teıl Afrıkas ausführliıch berichtet, vgl Herder-Kor-
geboren un WAar der Sohn eines berühmten Zauberers respondenz Jh 547), miıt dem belgischen Protek-
un Medizınmannes: celber wurde ın einer TE- Ruanda-Urundı INmMm: siınd Miıllionen,
stantıschen Miıssıon ErZOSCH und wiıirkte ıne Zeıtlang dazu Miıllionen Protestanten, neben ihnen LLUTI 150 00Q
als protestantischer Katechet seinen Landsleuten. Mohammedaner, auf eine Gesamtbevölkerung VO'  «} tast
Später begann CI, sıch als Wanderprediger betäti- 18 Miıllionen Einwohnern. Diıieses riesige Territorıium WAar

SCn Er galt als Prophet un: ZOS als solcher die DBe- VOrLr Jahren noch in Zzwel Apostolısche Vıkarıate auf-
völkerung VO  - Leopoldville un Matadı sıch Es gveteilt; heute sind C: A postolische Vikariate und füntf
scheint, da{ß ıblısch verbrämte Klassenkampfideen Apostolische Präfekturen. Es x1bt jedoch bıs heute erst
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einen kongolesischen Bischof, Msgr. Kimbondo, Weiıh- In der Aussprache setzten sich Männer w1e die General-
bischof 1m Apostolischen Vikariat Kısantı, den 1US XI superintendenten Jacob, Cottbus, un Braun, Potsdam,
im Jahr 1956 EerNnNannt hat 1957 umtaßte der Klerus die- die teilweise der Michaelsbruderschaft nahestehen, tür den
SCS Territoriıums 461 einheimische Priester, davon NUur stark liturgischen Charakter der uen Agende e1n, wäh-
sechs iın der Pfarrseelsorge der Hauptstadt, un 2600 rend Bischof Diıbelius s1e den „Versuch einer Restaura-
Mıssıonare, ZU größten Teıl Belgier. Miıt ihnen UuSamı- tion“ Nannte, der ZWar dem Zuge der elit entspreche,
inen arbeiteten 473 afrıkanische Brüder un: 1074 Schwe- aber ın der evangelischen Kırche nıcht Platz greifen
SternN, neben SSO weıßen Brüdern nd 2890 weıißen sollte. Die katholische Messe könne nıemals als Maßstab
Schwestern. ine statistische Arbeit Von J.-M Lory o1bt für den evangelischen Gottesdienst gelten, auch nıcht in
für 1957 tolgende Zahlen für das katholische Unterrichts- der OoOrm der Deutschen Messe Luthers. Der Messe wohne

20 01010 Elementarschulen miıt 992 000 Knaben das olk andächtig bei, der Gottesdienst se1l aber aus der
und 389 000 Mädchen: 66 Mittelschulen MmMI1t 6500 Schü- Gemeinde heraus geboren. „Die Bevormundung der (je-
lern: 195 Berufsschulen MIt Schülern: 130 Haus- meıinde durch studierte Theologen und Kırchenmusiker
haltsschulen mI1t SO0OÖ jJungen Mädchen: Landwirtschafts- darf iıcht unbegrenzt weıtergehen.“ Der Bıischof YFiN-
schulen MIt 537 Schülern: 137 Lehrerseminare mIit die eıit des Kirchenkampfes. Damals habe sıch
Schülern. Die Berutsschulen sınd iın einem starken Auf- ine lıturgische Reform vollzogen, als die Gemeinde —

schwung begriffen. Die Katholiken besitzen heute schon fing, das Glaubensbekenntnis un Vaterunser 1m (sottes-
(nach Fides) 128 (von 174) Handwerksschulen: VO  —$ 102 diıenst mitzusprechen. Es sel eın Rückschritt; daß dies der
medizinischen Schulen MIt 2246 Schülern un Schülerin- etzıge Entwurf nıcht mehr vorsehe.

gehören D: MmML1Lt 139 Studenten dem katholischen Un-
terrichtswesen Von den 3() Landwirtschaftsschulen Die nNnNeuue Konfirmationspraxis
unterstehen 17 dem katholischen Schulwesen. Schließlich Vordringlich WAar WwWI1e 1ın den anderen Landeskirchen, wI1ebesitzt Belgisch-Kongo die katholische Uniıiversität hier schon berichtet (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,für Einheimische mIiıt vollgültigen Studien, nämlıch die 188 und 238), die Neuordnung der Konfirmation —Universität Lovanıum in Leopoldville. gesichts der immer mehr sıch gyreifenden BeteiligungArotzdem be1i den Unruhen in Leopoldwille die Jugendlicher der „Jugendweihe“ der SE  T In der
katholischen Miss1ionsschulen das bevorzugte Ziel. Entschließung der Synode wurde für 1959 folgende Re-
Priester un 4 / Schwestern haben ıhre SESAMTE abe VeLr- gelung getroften:toren. Fünf größere Schulen mMI1ıt INM:! 19 917 Schü- „Die durch die Taute geforderte Unterweıisung wird
lern, Knaben un Mädchen, mußten yeschlossen werden. durch ein abschließendes Gespräch MIt allen Kindern
Was bedeutet den Kongolesen die christliche Mıss1o0n? auch denen, die ZUur Jugendweihe gehen wollen be-
Was wIissen s1e von Christus? Was haben s1e VO Chri- endet. Vor Eltern, Altesten un kırchlichen Miıtarbeitern
stentum begriffen? Das sınd die yroßen Fragen der Kırche sollen die Kınder zeıgen, daß s1e über Leben un Lehre

der Kırche Bescheid wIissen. Dieses Gespräch findet ıchtim afrıkanischen Erdteıil.
(wıe früher) in einem Gottesdienst statt.“ Es 1St auch, w1e
die weıteren Bestimmungen "erkennen lassen, ıcht mehr
w1e früher mit eiıner anschließenden Feıier des Abend-
mahls verbunden.'Q'kumenische Nachrichten

Außerordentliche „Diejenigen Konfirmanden, die ZU) Abendmahl
Vom 19122753 Januar 1959 führte die gelassen werden, sollen eıner besonderen ZurüstungSynode von Evangelısche Kırche VO Berlin-Bran- für Beichte un Abendmahl eingeladen werden. Die Kon-Berlin-Brandenburg denburg 1m Ostsektor VO  —$ Berlın eıne

außerordentliche Synode durch, die VO  w} den üblıchen
firmation wırd nach der üblichen Ordnung gyehalten.“
Von einem bestimmten Termıin w1e iın den lutherischen

Versuchen der SED begleitet WAar, einen ruck aut die
Synodalen auszuüben, diesmal mi1t dem Zıel, sich H- w1e bisher ÖOstern lıegen.

Proviıisorien ISt hier ıcht die Rede, ann angd1einend
sien der soWjetischen Berlinvorschläge auszusprechen. Das „Kinder, die JA Jugendweihe sind oder Au
Thema der Synode WAar aber eın eın irchliches, namlıch anderen Gründen der Konfirmation nıcht teilgenom-die Beratung einer uen Gottesdienstordnung, die VO  e iNenNn haben, rl die Kirche dazu auf, durch Teilnahme
den übrigen Gliedkirchen der Evangelischen Kirche der
Unıi0n bereits AaNngsCHOMMCN wurde, un ine Neu-

iırchlichen Leben (Gottesdienst, Junge Gemeinde, Rüst-
zeıten) ihren Glauben 1mM Sınne einer Bejahung ihres

regelung der Konfirmation. Von der politischen Atmo- Taufstandes bekunden. Ist dies gyeschehen, werden
sphäre blieb 1Ur 1ine Vertrauenskundgebung für Bischof diese Jugendlichen nach einer entsprechenden ZurüstungDıbelius, der wieder den bekannten Angriffen der SED- iın einem Gemeindegottesdienst ın die Abendmahls-
Presse AauUSZSESETZL WAar, weıl er iın seiner Predigt 1n der gemeinde aufgenommen. Unter Absage andere ]au-
Marienkirche die sowJetische Offensive West-Berlin bensbindungen un gottloses Wesen bekennen s1e sıch
verurteilt hatte. dem Dreieinigen Gott in dem Bekenntnis der Gemeinde.

IIm die deutsche Messe Ihnen wiıird Fürbitte die and aufgelegt, dabei er -
bittet un die Gemeinde, da{fß Gott dıe Hören-

Was das Thema der Synode betrifit, die CGottes- den, Glaubenden un Bekennenden mM1t seinen Gaben für
die Dienste ın der Gemeinde ausstattet.“dienstordnung, wurde sS$1e nach heitiger Krıtik durch

Bıschof Dıbelius schließlich doch MIt 1572 10 Stim- Dıie Entschließung der Synode endet MIt der Feststellung:
inen be] 16 Enthaltungen ANSCHOMUN un der außer- 16 Gemeinde annn ıcht VO  3 der Verpflichtung ent-
ordentlichen Synode der EK  e zugeleitet, die S1e auf ıhrer bunden werden, ıhren Jungen Gliedern, die fremde lau-
Tagung VO K Februar 1959 verabschieden konnte. bensbindungen eingegangen sind', nachzugehen, un darf
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